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Die eil der Wahlen | 


rückt näher. Nachdem die Annahme der Flotten— 
vorlage ziemlich ſicher geworden iſt, ſcheidet die 
Flottenparole aus dem Wahlkampf 
nun vorzugsweiſe um wirthſchaftli 


Unſere Geſinnungsgenoſſen 
nach Kräften zu unterſtützen 


breitung der „Altpreußiſch i 
0 N a en Zeitung“ du 
Zuführung neuer Abonnenten zu 1555 5 9 


Abonnements 


auf die 


„Altpreußiſche 


für den Monat März 


Zeitung“ 


koſten 60 Pfg. a 


. Beſtellungen werden entgegengenommen von der! 
erpedition, unſeren Zeitungsboten und folgenden 


Ausgabeſtellen: 


G. Schmidt, iſchervorberg Nr. 7 („Legau“ 
A. Heyden, Nauſtädterſcld Nr. 35.0 nn 
Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 
Otto J eromin, Aliſtädtiſche Wallſtraße Nr. 11/12. 
95 Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35. 

0 Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 
85 Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 
W Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

. larschall, Innerer Georgendamm Nr. 33 
4. Feischauer, Schiffsholmm f 
Hugo Runde, Sonnenſtraße Nr 54. 

F. Deutsch, Großer Wünderberg Nr. 155 ñ 
Rob. v. Riesen, Sturmſtraße 9 7187 
Herm. Wiebe, Herrenſtraße Nr. 


4/5, 
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1 Schmidt: Grubenhagen Nr. 1 
en Lotto, Johannisſtraße Nr. 1 
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ler ard: Kaſſel. Ein Balalllon reitender 
Artillerie geht von bier zn. I: Batalllon reitender 
Im ganzen Lande ier in die Provinz Hanau ab 
vorbereitet. 

Dresden. 


Der König ertheilt der Deputation 
der Stadt Lein; „König ertheilt der Deputation 
Offen erklärt vil eine recht ungnädige Antwort.“ 


Angelegenheit 1 t Sub 
von feiner ie ie Bicitereiguiſſen, ſondern nur 
Mt ern die in ben aer 
die ee d. M. 4 Uhr Nachmittags wird 
zah. unterſchriebene Adreſſe v ; 
Deputation, in der alle St te. von einer 


kenntniſſe vertreten find, ee e 
0 meiſter verſicher 5 
Senat werde ſo bald als wöguic et, ber 

un e Petiti 
auf geſetzlichem Wege zu e Die drehten 
verkündet Dis ſchon im Verlaufe einer Stunde 
vorläufig abaden. Damit find die übrigen Punkte 
der Juden mit 55 namentlich die Gleichſtellung 
dem ſammelt ſich fäbrigen Konfeſſionen. Während 
dem Römerplatz und in große Menſchenmenge auf 
Eine ſchwarz roth golde en zulaufenden Straßen. 
(zum erſten Mal), muß 5 Fahne wird aufgeſteckt 
nommen werden. Ein Haufe verlier herunterge⸗ 
gung aller Punkte der etition . 
Stiege zum Kaiſerſaal hinan, En ſtürmt die 
gedrängt. Der Anſturm auf 1 edoch zurück⸗ 
wird wiederholt. Die Stadtwehr iſerſtiege 
Generalmarſch zuſammengerufen, hinbe et. au 
weitere Eindringen in die Halle. Auf d 
Paulsplatz ſteht Linienmilitär in Schlachtordnung. 
Es wird verſucht, auf den Pfarrthurm zu gelangen, 
um Sturm zu läuten. Mitglieder der Metzgergilde 
und zwei Kompagnien des Löſchbataillons werfen 
die Andringenden wiederholt zurück. Der Tumult 
verbreitet ſich durch die ganze Stadt und dauert 


er 1771s. 


e werden Adreſſen an den Fürſten 


ein Stabsoffizier mit einem Zettel: 
kammern ſollen auf den 16. März einberufen werden. 
In wohlgeordneten Zügen werden 


iſt geheim. 


. den Koth. Der Ruf er⸗ 
tönt: „Verrath! Zum Zeughaus!“ Alles ſtürzt 
zum Zeughauſe, und als die kühnſten Leute ſich be- 
waffnet haben, heißt's: „Jetzt nach dem Schloß! 
Schwefelt das Neſt an, dann wird der Fuchs ſchon 
aus dem Bau kommen!“ Inzwiſchen hat das 
Miniſterium v. Dungern unter Verbürgung der an- 
weſenden Herzogin ⸗Wittwe und des Prinzen Nikolaus, 


Theater und werfen ſie in 


des muthmaßlichen Thronerben, ſämmtliche For— 
derungen der Naſſauer zugeftanden. 


Die 
Domänen werden dadurch Staatsgut. Geſtern 
Abend trifft der Herzog ein. Das Sicherheits— 
komitee leitet ihn vom Bahnhofe in das Schloß. 
Sogleich erläßt er eine Proklamation, in der es 
heißt: „Naſſauer, die Forderungen, die Ihr au mich 
geſtellt habt, deren Gewährung Euch mein Miniſter 


verſprach und meine Mutter und mein Bruder mit 


ihren Namen verbürgt haben, genehmige ich und 
werde ich halten.“ 3 
Karlsruhe. Deputationen beider Kammern 
überreichen dem Großherzoge die einſtimmig ange— 
nommenen zwölf Anträge. 

Darmſtadt. In der zweiten Kammer verlieſt 
der Präſident ein Reſcript der Staatsregierung, das 
die vom Volke verlangten Reformen bewilligt, na— 


mentlich die Preßfreiheit. 


München. An allen Straßenecken iſt eine 
Bekanntmachung angeſchlagen, wonach die Kammer 
der Abgeordneten aufgelöſt iſt, und Wahlen für 
einen außerordentlichen Landtag, der am 31. 
Mai zufammentreten ſoll, angeordnet werden, 
damit der König mit den frei gewählten Vertretern 
ſeines treuen Volkes deſſen verfaſſungsmäßige 
Wünſche in herzliche Berathung nehmen könne. Zugleich 
läßt der Präſident der Regierung von Oberbaiern eine 
kräftige Warnung gegenRuheſtörungen anſchlagen, wo⸗ 
nach Zuſammenrottungen von mehr als 10 Perſonen, 


die Schimpfworte, Drohungen gegen die Obrigkeit aus⸗ 
J. A. Sch i ſtoßen und gewaltſame 
J. A. Schulz; Lange Niederſtr. Nr. 45 (mr One. 

ae a ns (Sur Loko⸗ 1— 8jähriger Arbeitshausſtrafe und ſogar mit dem 
f Tode beſtraft werden ſollen. — Die Verheißungen 
des Königs genügen den Bürgern nicht. Zwiſchen 
1 und 2 U 


| | Handlungen gegen das 
öffentliche oder private Eigenthum begehen, mit 


hr begiebt ſich wieder eine von zahlreichen 


Volksmaſſen begleitete Deputation zum König. 


Generalmarſch wird geſchlagen. Küraſſiere beſetzen 
den Reſidenzplatz und ſperren alle dahin führenden 
Straßen. Die Sturmglocken tönen. Das Zeughaus 
wird geſtürmt. Etwa 4000 Studenten, Künſtler, 
Bürger, Arbeiter ſtaffiren ſich mit den wunderlichſten 
mittelalterlichen Waffen aus. Dieſer „Münchener 
Landſturm“ zieht nun durch die Straßen, wird von 
Küraſſieren aufgehalten und zurückgetrieben. Durch 
den argen Lärm knattern Schüſſe. Da erſcheint 


Prinz Karl und verkündet mit der Verbürgung 


ſeines Ehreuwortes, daß ſoeben der König den 
Wünſchen der Bürger nachgegeben und die Kam⸗ 
mern ſchon zum 16. März einberufen habe. Aber 
ein verſtändiger Bürgersſohn entgegnet dem Prinzen: 
„Wir glaubens nicht. Ihr Bruder hat uns ſchon ſo häufig 
betrogen. Schwarz auf Weiß wollen wires haben!“ Das 
wird in die Reſidenz gemeldet und gleich darauf kommt 
„Die Stände⸗ 


Gez. Ludwig.“ 
jetzt die dem Zeughaus entnommenen Waffen wieder 
abgeliefert. Spät Abends trifft — auf Wunſch 
des Königs — der Kronprinz ein 
Paris. Die Regierung hat die Zuſammen⸗ 
berufung der Wahlverſammlungen auf 
den 9. April und die Vereinigung der konſtituirenden 
Nationalverſammlung auf den 20. April 
feſtgeſetzt. Die Wahl iſt eine direkte und allge⸗ 
meine ohne eine Bedingung des Zenſus. Alle 
Franzoſen von 21 Jahren ſind Wähler und alle 
von 25 Jahren ſind wählbar. Die Stimmabgabe 


Die „Sammelpolitit “ im 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 


Herr v. Miquel kennt ſeine Leute! 
vorigen 


novell 
duktiv 


f Als er im 
Jahre bei der Berathung der Vereinsgeſetz⸗ 
e die Parole von der „Sammlung der pro— 


en Stände“ ausgab, b te er nicht bloß 
bis gegen den Morgen bei der ausgab, begegnete er ni 
{ 3 . N , j ae tt 7 z 

Wiesbaden. Landbevölkerung, die die Ge⸗] Mi trauen, dudenen Linken offen ausgeſprochenem 


legenheit erkannt hat, die Feudallaſten los zu wer- 
den, füllt die Stadt. Wohl an 30000 Bauern 
ſind anweſend. Ueberall bilden ſich unzufriedene 

berathende Gruppen. Man erzählt, der abweſende 
Herzog komme mit vielen tauſend Heſſen, Baiern c., 


um die Ordnung in ſeinem L 8 
05 „ f ande herzuſtellen. 
Einige Turner reißen die naſſauiſche 1 15 vom 


aber er hat nicht locker gelaſſen und es 
die 1 gebracht, daß ſich jetzt die Konſervativen, 
ationalliberale 0 . i 

Abgeordnetenhauf n und auch das Zentrum im 

5 f neenbaufe für die „Sammelpolitik“ 
le haben. Zu Hilfe iſt ihm der „Alt⸗ 
reichskanzler in Friedrichsruh gekommen, der ſich 
bereit erfläute, den Wablaufruf zu Gunſten der 
Sammelpolitik zu unterzeichnen. Fürſt Bismarck 


iſt ſtes ein Gegner der von 


vertragsſyſtem zu erſchüttern. Wenn Fürſt Bismarck 
nunmehr den Wahlaufruf unterzeichnet, ſo giebt er 
damit zu erkennen, daß er die darin vorbereitete 
Koalition für geeignet erachtet, die Erneuerung 
ſolcher Handelsverträge und die Fortſetzung der 
bisherigen Handelsvertragspolitik zum Scheitern 
zu bringen. 

Die Agrarier haben es ſehr eilig, vor dem Lande 
darzuthun, daß bei der jetzt inaugurirten Sammel⸗ 
politik Sammelpolitik „agrariſch Trumpf“ iſt. Im 
Widerſpruch mit allen Regeln der Geſchäftsordnung 
— freilich unter der freundwilligen Duldung des 
extrem agrariſchen Präſidenten v. Kröcher — haben 
ſie am Freitag eine Handelsdebatte geknüpft an 
eine Petition, in der Jemand um die ſtaatliche Er⸗ 
werbung ſeines Flachsröſtverfahrens bittet. Der 
Hinweis, daß der Flachsbau Bedeutung für die 
Landwirthſchaft hat, genügte, um lang und breit 
über die Handelsverträge und die „Sammelpolitik“ 
zu reden. Der Agrarierführer Graf Kanitz gab 
ſeiner Mißachtung der abgeſchloſſenen Handels— 
verträge ungeſchminkten Ausdruck und trat für mög— 
lichſt kurze Verträge mit möglichſt hohen Getreide— 
zöllen ein. Seine Ausführungen bewegten ſich 
durchweg in allgemeinen Wendungen und gipfelten 
in der wiederholten Erklärung, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft, um der Induſtrie einen Gefallen zu thun, 
nichts gegen den Abſchluß von Handelsverträgen 
habe., vorausgeſetzt, daß ihr ein genügender Schutz 
ihrer Erzeugniſſe geſichert werde. Die national⸗ 
liberalen Abgeordneten Möller und Bueck er— 
klärten ſich durch dieſe Ausführungen, welche nach- 
her noch von den Abgg. v. Kardorff und Graf 
Schwerin⸗Löwitz wiederholt wurden, zufrieden— 
geſtellt. Beide Redner betrachteten die Frage der 
Bindung der Getreidezölle als nebenſächlich. 
Herr Möller ließ aber über ſein Einver— 
ſtändniß mit der Erhöhung der Getreidezölle 
gar keinen Zweifel übrig, indem er unter anderem 
äußerte, ob der Weizenzoll 3, 4 oder 5 Mk. betrage, 
ſei gleichgiltig, darum werde in Deutſchland auch 
nicht ein Brötchen weniger gegeſſen werden. 

Der Zentrumsabgeordnete Graf Balleſtrem, 
auch ein Mitglied des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, 
gab ſein Einverſtändniß mit der „Sammlung der 
produktiven Stände“ auf wirthſchaftlichem Gebiet 


kund, auf einem politiſchen Gebiet werde dies nicht 


möglich ſein. Dieſe Haltung des Zentrumsredners 
ſteht in ſcharfem Widerſpruch zu den Erklärungen 


der Zentrumspreſſe, die in der letzten Zeit wieder⸗ 
holt ihren Leſern auseinandergeſetzt hat, daß ſich 


die Politik der Sammlung direkt gegen den politi⸗ 
ſchen Einfluß des Zentrums richtet. Von freiſinniger 


Seite bekämpften die Abgg. Rickert und Brömel 


die ausſchweifenden hochſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen 
der Sammelpolitik, ohne freilich bei dem oſtentativen 
Lärm der Rechten viel Gehör zu finden. — Am 
Sonnabend beginnt die Berathung des Kultusetats. 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Antrag des Abgeordneten Richter 
zum Flottengeſetz in Bezug auf die Deckungs⸗ 
frage lautet wörtlich wie folgt: | 

§ 9. Vom 1. April 1899 ab kann eine Ver- 
mögensſteuer erhoben werden von allen deutſchen 
Staatsangehörigen, deren bewegliches und unbeweg— 
liches Vermögen nach Abzug der Schulden den Be— 
trag von 100,000 Mk. erreicht. Die Vermögens- 
ſteuer beträgt bei einem ſteuerbaren Vermögen von 
100,000 bis 120,000 Mk. 50 Mk. und ſteigt bei 
größeren Vermögen für jede angefangenen 20,000 
Mk. um 10 Mk. 5 nn 

§ 10. Durch den Reichshaushaltsetat wird 
alljährlich feſtgeſtellt, wieviel Monatsraten in Ge⸗ 
mäßheit des § 9 zu erheben ſind. 

§ 11. Bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes 
finden in Bezug auf die Steuerpflicht, den Maßſtab 
der Beſteuerung, die Veranlagungsperiode und Ver⸗ 
minderung der veranlagten Steuer, die Steuer- 


erhebung, die Strafbeſtimmungen und die Koſten, 


die 88 2—16 und 20—47 des Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetzes für die preußiſche Monarchie vom 14. Juli 
1893 ſinngemäße Anwendung nach Maßgabe der 
Beſtimmuungen einer vom Bundesrath zu erlaſſenden 
Verordnung. Welche Behörden in dem Bundesſtaat 
mit der Veranlagung der Steuer, der Berufung 
gegen die Veranlagung und der Erhebung zu be— 
auftragen ſind, wird von der Zentralbehörde des 
Bundesſtaates beſtimmt. 


ſeinem Nach- 

folger abgeſchloſſenen Handels ver— 
träge geweſen und hat gerade deswegen den 
Bund der Landwirthe unter feine Protektion ge- 
nommen, um durch deſſen Hetzagitation das Handels— 


Die Flottenvorlage in der Schreckens⸗ 
kammer behandelt die ultramontaue „Deutſche 
Reichs⸗Zeitung“ in Bonn. Sie ſpielt dabei an auf 
die geheim zu haltenden Mittheilungen der 
Bundesraths-Vertreter über die Nothwendigkeit einer 
„rangirten Schlachtflotte.“ An die Adreſſe des 
Dr. Lieber richtet das Blatt, im Einklang mit 
anderen weſt⸗ und ſüddeutſchen Organen des 
Zentrums, folgende kräftige Mahnung: 

„Wenn unſere hundert Zentrumsabgeordneten 
einſtimmig erklären, wir erkennen die Nothwendig— 
keit der ſämmtlichen von der Regierung geforderten 
Schiffe an, und bewilligen dieſelben deshalb, ſo 
werden ſich die Zentrumswähler hiermit zufrieden 
geben. Iſt aber ein Theil des Zentrums für die 
Bewilligung der Schiffe und ein Theil dagegen, 
dann kann man doch wahrhaftig von den Wählern 
nicht verlangen, ſie ſollten ſolche Eſel ſein und 
Forderungen für nothwendig halten, welche nicht 
einmal von den Männern acceptirt werden, welche 
ſich in nächſter Nähe der „Schreckenskammer“ auf— 
gehalten haben. ö 

Der Abgeordnete Lieber aber möge uns nur 
ja nicht mit der Ausrede kommen, ſein Antrag 
ſei nothwendig geweſen zum Schutze des gefährdeten 
Vaterlandes, denn das würde ihm kein Meuſch 
glauben von Königsberg bis zum Bodenſee. 
Schiffe können ja nothwendig ſein, aber man kann 
das Nothwendige und Mögliche jedes Jahr be— 
willigen und auf dieſe Weiſe das Budgetrecht des 
Reichstages wahren. Den Reichstag hingegen auf 
Jahre hinaus feſtlegen und der Regierung eine 
möglichſt große Macht in die Hände geben, nicht 
etwa einem auswärtigen Feinde, ſondern der Volks⸗ 
vertretung gegenüber, das heißt man doch nicht das 
gefährdete Vaterland ſchützen. Für den Schuß des 
Vaterlandes ſind wir immer zu haben, bei der 
Minderung konſtitutioneller Rechte 
thun wir nicht mit. Der Abg. Lieber möge 
ſich in acht nehmen und nicht allzu „feine“ 
und allzu „hohe“ Politik treiben wollen. Das 
Volk verſteht ſo etwas nicht, es bemerkt 
wohl, daß Schritt für Schritt Boden 
preisgegeben wird, ſieht aber keine Erfolge.“ 

Wir regiſtriren dieſe Ausführungen, um von 
der im Zentrum herrſchenden Stimmung Kunde zu 


geben. 
Deutſchland. 
Berlin, 4. März. 

— Der Kaiſer verblieb geftern nach feiner 
Ankunft in Bremerhaven bis 1½ Uhr an Bord 
des Panzers „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und be⸗ 
ſichtigte hierauf die Hafenanlage. Um 1 Uhr 55 Min. 
fuhr der Kaiſer nach Bremen, wo er Nachmittags 
3 Uhr 10 Min. eintraf. Der Kaiſer begab ſich nach 
Begrüßung durch den Bürgermeiſter Dr. Pauli und 
den Oberſten v. Barton⸗Stedman mit den Herren 
ſeiner Begleitung im offenen Wagen nach dem 
Rathskeller. Auf dem Bahnhofe überreichte Frau 
von Barton-Stedman dem Kaiſer ein prachtvolles 
Bouquet. Das hanſeatiſche Infanterie-Regiment 
Nr. 75 bildete Spalier. Der Kaiſer verließ den 
Rathskeller, in dem er als Gaſt des Bremer 
Senates weilte, um 5 Uhr und fuhr dann zum 
Bahnhofe, um 5 Uhr 10 Min. erfolgte die Weiter⸗ 
reiſe nach Berlin. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nach- 
mittag 3 Uhr im Reichsgebäude unter dem Vorſitz 
des Miniſter⸗Präſidenten Fürſten zu Hohenlohe 
zu einer Sitzung zuſammen. Eu 

— Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den 
von dem Domkapitel in Limburg zum Kapitular⸗ 
Vikar für die Dauer der Erledigung des biſchöflichen 
Stuhles von Limburg gewählten Domkapitular 
Eiffler zur Ausübung der ihm als Kapitular— 
an zuſtehenden Rechte und Verrichtungen zuzu⸗ 
aſſen. . 

— Die Kommiſſion für die Poſtdampfer⸗ 
ſubventionsvorlage hat heute die zweite Leſung 
beendet und das Geſetz gegen die 5 der 
freiſinnigen Volkspartei und der Sozialdeme 15 
angenommen. An der Vorlage iſt nur die Ab 
änderung beſchloſſen, daß die Dampfer abwechſelnd 
von Hamburg und von Bremen abgehen müſſen. 

— Erdballpolitik“. Das Wort Weltpolitik 
reicht für unſere Flottenenthuſiaſten ſchon nicht mehr 
aus. Jetzt begegnen wir in einer Flottenbroſchüre 
der Bezeichnung. „Erdballpolitik“, und „Wilhelm 
dem Großen“ wird gegenüber geſtellt „auf der 
Kommandobrücke des Erdballs“ Wilhelm der 
Größere. eee, 

— Die Vertreter des Genfer Verbandes 
und des deutſchen Kellnerbundes ſind vor 


einigen Tagen im Reichsamt des Innern vom Geh. 
Regierungsrath Koch empfangen worden, um die 
Wünſche der Gaſtwirthsgehilfen bezüglich der 
Schutzgeſetzgebung im Gaſtwirthsgewerbe vorzutragen. 
Der Sprecher der Abordnung formulirte nach dem 
„Vorwärts“ die Forderungen der Gaſtwirthsgehilfen 
dahin, daß mindeſtens ein halber Ruhetag wöchentlich 
oder ein ganzer alle 14 Tage nöthig ſei. Ferner 
ſprach er ſich für ein Verbot der Nachtarbeiten der 
Lehrlinge, ſowie für den Maximalarbeitstag und 
eine Mindeſtruhezeit von 8 Stunden aus. Geheim⸗ 
rath Koch bezweifelte die praktiſche Durchführbarkeit 
dieſer Forderung, da hier ganz andere Verhältniſſe 
als im Bäckereigewerbe vorlägen. Ob das ſeiner 
Zeit von der Regierung in Ausſicht geſtellte 
Spezialgeſetz für die Kellner in abſehbarer Zeit 
dem Reichstag vorgelegt werden würde, darüber 
war „mit voller Sicherheit eine unzweideutige 
Auskunft nicht zu erlangen“. Geheimrath Koch 
erklärte, die ſoziale Geſetzgebung gehe weiter, nur 
könne ſie nicht in dem erwarteten raſchen Tempo 
erfolgen, weil es ſich um ſehr viele Gewerbe handle. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Heute werden die „Wiener Zeitung“ ſowie 
die „Landesgeſetz⸗ und Verordnungsblätter“ in Prag 
und Brunn die unter dem 29. Februar vollzogenen 
neuen Sprachen verordnungen, mit 
welchen gleichzeitig die Verordnungen vom 5. und 
22. April v. 38. und mit dem 15. März d. J. außer 
Kraft geſetzt werden, veröffentlichen. Dieſe Verord⸗ 
nungen werden ausdrücklich „vorbehaltlich geſetzlicher 
Regelung“ und nur „proviſoriſch“ erlaſſen. 

Italien. 

— In der italieniſchen Kammer erklärte in 
Beantwortung einer Interpellation Codronchi's 
über die jüngſten Ereigniſſe in Sizilien Minifter- 
präſident di Rudini, die Unruhen in Siculiana 
und Modica hingen mit der Phylloxera⸗Frage zu⸗ 
ſammen. Von den 50000 Einwohnern Modica's 
ſeien mindeſtens 40000 Bauern, der Reſt Wein- 
bergsarbeiter, die in Folge der Phylloxera⸗Plage 
arbeitslos ſeien; dieſer Uebelſtand ſei durch die 
Mißernte noch vergrößert. Die Regierung habe 
ihr Möglichſtes gethan, um Abhilfe zu ſchaffen, und 
thue es noch. 


Rußland. 

— Bei der Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
hatte ſich im Gefolge der Maſern eine leichte 
Lungenentzündung eingeſtellt. Die Kaiſerin be⸗ 
findet ſich jedoch bereits wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Spanien. 

— In Madrid wurde geſtern ein Italiener 
verhaftet, der in verdächtiger Weiſe um das Haus 
des Miniſterpräſidenten Sagaſta herumſchlich. Beim 
Verhör gab er unzuſammenhängende Antworten; 
jedoch wurde feſtgeſtellt, daß er mit einem Manne 
identiſch iſt, der vor einem Monate den Wagen 
Sagaſtas anfiel und letzteren mit dem Stocke be⸗ 


drohte. 
Aſien. 

— Ein Militärmandarin Namens 
Mao, in Tſaotſchao, Provinz Shantuug, war 
über die Amtsentlaſſung des Gouverneurs Li Ping⸗ 
heng dermaßen entrüſtet, daß er es ſich beikommen 
ließ, einen Aufruf zur Ermordung aller 
Ausländer in dieſer Provinz zu verbreiten. 
Wenn es doch einmal ſo weit u wäre, 
führte er in dem Schriftſtück aus, daß die Beamten 
für den Tod von Miſſionaren verantwortlich 
gemacht würden, dann ſollte man auch gar keine 
Schonung mehr kennen, ſondern alle Fremden um⸗ 
zubringen ſuchen. Einige in Tſaotſchao lebende 
Miſſionare telegraphirten darauf der „China Gazette“ 
zufolge an den deutſchen Geſandten in Peking und 
baten ihn um Schutz. Dieſer wandte ſich ſchleunigſt 
an das Tjungli-Yamen und verlangte die nach⸗ 
drückliche Beſtrafung des Mao. Natürlich hatten 
die Chineſen wieder nach ihrer unausrottbaren Ge- 
wohnheit Ausflüchte zur Hand. Aber der deutſche 
Geſandte blieb feſt. Er erklärte am 30. Dezember, 
er müßte ſeiner Regierung die ernſtlichſten Maß⸗ 
regeln vorſchlagen, wenn er nicht bis ſechs Uhr 
Abends im Beſitze einer beglaubigten Abſchrift einer 
Depeſche des Tſungli⸗Yamen wäre, die Maos Ab⸗ 
ſetzung verfügte. Das half. Mao wurde tele⸗ 
graphiſch ſeines Amtes enthoben und man befahl 
ihm, ſofort nach Peking zu kommen, um ſich dort 
wegen ſeines blutdürſtigen Erlaſſes zu verantworten. 
— Zur Beſiedelung des deutſchen Fremden⸗ 
viertels (settlement) in Tientſin hatte ſich 
eine Geſellfchaft gebildet. Sie gab tauſend An⸗ 
theilſcheine zu je tauſend Mark aus. Dieſe Scheine 
haben alle raſch Abſatz gefunden. Man hält es 
deshalb für nicht unwahrſcheinlich, daß ſich für 
Kiaotſchau eine ähnliche Geſellſchaft bildet. 

5 Amerika. 

— Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Car a- 
cas, daß der unterlegene Kandidat für die Präſidenten⸗ 
ſchaft Hernandez in Valencia einen Aufſtand 
organiſirt habe; er werde jedoch von der großen 
Maſſe der Bevölkerung nicht unterſtützt. Der Präſi⸗ 
dent Andrade habe Maßnahmen zur Unterdrückung 
der Bewegung getroffen. Anlaß zu Beſorgniſſen 
liege nicht vor. 


Von Nah und Fern. 


* Wegen des jüngſten Hauseinſturzes in 
Köln ſind der Bauunternehmer Olberſt und der 
Bauleiter Schmitz verhaftet worden. Um die noch 
unter den Trümmern befindlichen Leichen bergen zu 
können, ſoll durch die Feuerwehr der Dachſtuhl des 
eingeftürzten Gebäudes in Brand geſetzt werden. 

* Die angebliche Flaſchenpoſt von Bord 
des 1895 untergegangenen Dampfers „Elbe“ 
beruht auf einem Schwindel. Nach dem „Ober⸗ 
ſchwäbiſchen Anz.“ iſt der Kaufmann Ramſperger, 
deſſen Viſitenkarte in der Flaſche gefunden wurde, 
erſt 1897 aus Deutſchland geflohen. Er wird ſeit 
April 1897 ſteckbrieflich verfolgt und er ſcheint 
durch dieſe falſche Flaſchenpoſt von der „Elbe“ die 


hagen beleidigt. 


Aufmerkſamkeit der Polizeibehörde von ſich ab⸗ 
zulenken. Er ſcheint auf der Ueberfahrt nach New⸗ 
York im Kanal eine Flaſche mit der erwähnten 
Viſitenkarte ausgeworfen zu haben. 

* Ein Brudermord iſt in Kiew verübt worden. 
Am 22. Febr. traf der Oberſt des Generalſtabs, 
Geraſſimenko, gegen 9 Uhr Abends mit ſeinem 
Bruder auf dem Bahnhof ein, um ſeinen Sohn zu 
empfangen. Nachdem dieſer angekommen war, be— 
gaben ſich alle drei in den Speiſeſaal der erſten 
Klaſſe, wo ſie Thee tranken. Zwiſchen den Brüdern 
herrſchte ſeit langer Zeit ein geſpanntes Verhältniß, 
das in letzter Zeit ſich noch verſchlimmert hatte. 
Als nun der Bruder des Oberſten dieſen um Geld 
bat, rieth ihm der Oberſt, er ſoll lieber Hausknecht 
werden. Der erzürnte Bruder zog fofort vor den 
Augen des anweſenden Publikums einen Revolver 
aus der Taſche und gab drei Schüſſe auf den Oberſt 
ab, denen er bald erlag. 

* Salerno, 4. März. Als heute in der Ge⸗ 
meinde Vibonati von der Gemeindeverwaltung 
Brot an die Armen vertheilt wurde, brach 
der Fußboden des Saales ein, in dem die 
Vertheilung ſtattfand. Zwei Frauen wurden ge— 
tödtet und etwa 30 Perſonen ſchwer verletzt. 


Aus den Provinzen. 


[—] Aus dem Kreiſe Flatow, 4. März. 
Der Voigt Bahnke in Soßnow wurde in der 
Weihnachtswoche verſehentlich bei der Arbeit mit 
einer Dungforke leicht am Auge verwundet, wonach 
Blutvergiftung eintrat, die den rüſtigen Mann auf 
das Krankenlager warf. Im Januar brannte ſo⸗ 
dann die Familie ab, und geſtern wurde eine zehn⸗ 
jährige Tochter ſo unglücklich auf der Dorfſtraße 
überfahren, daß dieſelbe nach wenigen Stunden ber- 
ſtarb. Außerdem liegt noch die älteſte Tochter auf 
dem Krankenlager. Die Theilnahme für die ordent⸗ 
lichen und braven Leute iſt eine allgemeine. 

X. Kreis Dt.⸗Krone, 4. März. Als der 
Arbeiter Wieſe aus Emilienthal vorgeſtern Abend 
ſehr angetrunken nach Hauſe ging, fiel er auf der 
Bahnſtrecke nieder, blieb liegen und ſchlief ein. 
Der des andern Tages kommende Frühzug über- 
fuhr den W. und trennte ihm den Kopf vom 
Rumpfe. 

E. Znin, 4. März. In Bärenbuſch ſtarb vor 
14 Tagen die 32 Jahre alte unverehelichte Joſefa 
Rosmiarek. Dieſelbe hat, um ihre Schwangerſchaft 
zu beſeitigen, unerlaubte Mittel angewendet, die 
ihren Tod zur Folge hatten. 

Stolp, 3. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten kam der Stadtverordneten— 
vorſteher, Herr Frank, auf die Vorgänge in der 
Sitzung am 16. d. Mts. zurück und gab eine Er⸗ 
klärung ab, in der es u. A. heißt: „Nach Lage 
der Dinge und bei der in jener Sitzung herrſchenden 
Erregtheit bin ich in meinen Befugniſſen wohl zu 
weit gegangen und habe dadurch Herrn Dr. Eſchen⸗ 
Ich erkläre hiermit öffentlich, daß 
ich dies bedaure.“ Dann machte der Stadtver— 
ordnete Dr. Saul die Mittheilung, daß zwiſchen 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung nach langwierigen Verhand⸗ 
lungen ein Frieden zu Stande gekommen ſei. Er 
bemerkte: Die an den bekannten Ereigniſſen in den 
Sitzungen vom 9. und 18. d. Mts. betheiligten 
Herren haben ſich gegenfeitig zufriedenſtellende Er- 
klärungen gegeben und der Bürgermeiſter hat in 
Uebereinſtimmung mit uns auf Grundlage eines zu⸗ 
künftigen guten Einvernehmens es als feſtſtehend 
anerkannt, daß die freie ſachliche Meinungsäußerung 
der Bürgerſchaft und die ſtreng ſachliche Kritik jedem 
Bürger ohne perſönliche Benachtheiligung gewähr⸗ 
leiſtet wird. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 5. März 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
6. März: Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, 
feuchtkalt, windig; für Montag, den 7. März: 
Halb heiter, nahe Null, windig, Strichweiſe Nieder- 
ſchläge. 

Prediger Harder . Geſtern Nachmittag iſt 
ein verdienſtvoller Bürger unſerer Stadt, der Predi⸗ 
ger der Mennoniten⸗ Gemeinde Herr Harder im 
78. Lebensjahre verſtorben. Aus dem Leben und 
Wirken Harder's mag hier folgendes mitgetheilt 
ſein. H. wurde in Königsberg als Sohn eines 
Kaufmanns geboren. Da der Vater früh ſtarb und 
kein Vermögen hinterließ, fehlten die Mittel zum 
Beſuche einer höheren Schule. Nach vollendeter 
Schulzeit erlernte H. die Lithographie. Er fand 


in dieſem Berufe jedoch keine Befriedigung, 
ſondern wandte ſich an feine einſtigen 
Lehrer, denen er ſeinen Wunſch vortrug, daß 


er ſtudiren wolle. In edelmüthigſter Weiſe wurde 
er von ihnen und von anderen Freunden unter— 
ſtützt. 17 Jahre alt, trat er in die Tertia des 
altſtädtiſchen Gymnaſiums und hatte dasſelbe im 
Jahre 1842 abſolvirt. In Königsberg und Halle 
ſtudirte H. Theologie und Philoſophie. Einen 
nachhaltigen Einfluß übte Gottfried v. Herder auf 
ihn aus. 1846 wurde H. Prediger der Königs⸗ 
berger Mennoniten-Gemeinde. Am 1. Oktober 
1847 verheirathete ſich H. mit einer Elbingerin, Renate 
Thießen, mit der er noch die goldene Hochzeitfeiern konnte. 
Zur Förderung des religiöſen Lebens der Menno⸗ 
niten gab H. in Königsberg eine Monatsſchrift für 
die evangeliſchen Mennoniten heraus. H. inter- 
eſſirte ſich auch für Fragen der Erziehung und des 
Unterrichts und ertheilte in Königsberg an mehreren 
Privatſchulen Unterricht in der deutſchen Sprache, 
Literatur, Geographie, Geſchichte und Zeichnen. In 
Königsberg gründete H. mit gleichgeſinnten Männern 
einen Verein, der ſich um die Zukunft ſolcher 
Knaben kümmerte, die nach der Schulentlaſſung 
vorausſichtlich der Verwahrloſung entgegengegangen 
wären. Dieſe Knaben wurden bei Handwerks- 
meiſtern untergebracht. Von Königsberg aus predigte 
H. auch in Elbing. Da H. wiederholt den An⸗ 
griffen von Fanatikern ausgeſetzt war, ging er als 
Mennonitenprediger nach Neuwied. Hier entwickelte 


H. eine ſegensreiche Thätigkeit und hat auch die 
Kinder des Fürſten zu Wied, darunter die ſpätere 
Königin von Rumänien unterrichtet. In 
Neuwied gab H. auch zwei Bändchen Predigten 
heraus. Für eine freie Entwickelung trat H. überall 
ein. Auch gab H. hier eine Zeitſchrift, betitelt „Blätter 
für Religion und Erziehung“ heraus. Im Jahre 1869 
hatte ſich in Elbing eine ſelbſtſtändige Mennoniten⸗ 
Gemeinde gebildet und einſtimmig wurde H. zu 
deren Prediger gewählt. Hier widmete H. auch 
eine beſondere Aufmerkſamkeit dem Religionsunter⸗ 
richt der Jugend. Er wollte die Jugend in ein— 
facher Weiſe in den Geiſt der Schrift einführen 
und mit dem unverſtändigen Auswendiglernen von 
Glaubensartikeln verſchonen. In Elbing ertheilte 
H. Unterricht an dem Lehrerinnen-Seminar und der 
höheren Töchterſchule. Im Verein mit Hauptlehrer 
Straube gründete er im Jahre 1874 die Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen. Es war dieſes 
die erſte Schule ihrer Art. Nach dieſem Muſter 
entſtanden bald auch in vielen größeren Städten 
unſeres Vaterlandes gleiche oder ähnliche Anſtalten. 
Seit dem Jahre 1874 war Harder Mitglied des 
Stadtverordnetenkollegiums und wurde auch ſpäter 
Mitglied der Schuldeputation. Er war in dieſem 
Wirkungskreiſe ſtets tolerant und vertrat den Stand— 
punkt, daß der Religonsunterricht lediglich Sache 
der Kirche ſein müſſe. Die Predigten Harders waren 
ſehr packend. Unter ſeinen Hörern hatte H. 
ſtets zahlreiche Angehörige anderer Konfeſſionen. 
Seine Predigten waren ſtets frei von Bigotterie 
und Zelotismus, und er verſtand es, ſeinen Zu⸗ 
hörern das Evangelium der Liebe in zu Herzen 
gehenden und gute Frucht tragenden Worten zu 
predigen und ihnen durch den philoſophiſchen In⸗ 
halt ſeiner Reden Anregung zu eigenem Nachdenken 
zu geben. Seinem arbeitsreichen und von ſchönen 
Erfolgen gekrönten Leben hat jetzt der Schnitter 
Tod ein Ende geſetzt. Friede ſeiner Aſche! 

Noch an demſelben Tage vor dem Hinſcheiden 
des Predigers Harder war von der Königin Elifa- 
beth von Rumänien ein Telegramm eingegangen, in 
dem dieſelbe ſich in theilnahmsvollen Worten nach 
dem Befinden ihres einzigen Lehrers erkundigt. 

Perſonalien. Der Kataſter⸗Kontroleur Gauhl 
zu Berent iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach 
Schivelbein verſetzt. Der Kataſter⸗Landmeſſer Klett 
in Danzig iſt in Berent beſtellt. . 

Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe für 
den Wahlkreis Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau. 
Das Haus der Abgeordneten hat, wie bereits mit⸗ 
getheilt, beſchloſſen, die Wahl des Pfarrers Dr. 
v. Wolszlegier zum Abgeordneten für den 
IV. Wahlbezirk des diesſeitigen Regierungsbezirks, 
umfaſſend die Kreiſe Berent, Pr. Stargard und 
Dirſchau für ungiltig zu erklären. Für die er⸗ 
forderliche Erſatzwahl hat der Herr Regierungs⸗ 
Präſident v. Holwede als Wahltermine und zwar: 
für die etwa nothwendigen Ergänzungswahlen von 
Wahlmännern den 24. März d. J. und für die 
in Pr. Stargard vorzunehmende Wahl des Ab- 
geordneten den 31. März d. J. feſtgeſetzt und 
den Königl. Landrath Herrn Hagen in Pr. Star⸗ 
gard zum Wahlkommiſſar ernannt. 

Oſtpreußiſcher Provinziallandtag. In der 
geſtrigen Sitzung wurde über folgenden Antrag des 
Grafen von Klinckowſtröm verhandelt: „Der Pro- 
vinziallandtag wolle die kgl. Staatsregierung er⸗ 
ſuchen, ihm thunlichſt bald den Entwurf eines An⸗ 
erbengeſetzes für die Provinz Oſtpreußen zur 
Begutachtung vorzulegen.“ Gegen dieſen Antrag 
machten die Gutsbeſitzer Büch ler - Kaumethen und 
Contag⸗Paulshof die ſchwerſten Bedenken gel⸗ 
tend. Der Letztere führte u. a. aus: „Seit 50 
Jahren gehöre er dem Kreiſe (Angerburg) an, den 
er vertrete. Er könne und müſſe aus ſeiner Er⸗ 
fahrung konſtatiren, daß in feiner Gegend von einer 
Noth der Landwirthſchaft garnicht die 
Rede ſei. Er gebe fein heiligſtes Wort, daß die 
Bauern ſich im Wohlſtande befänden und als 
tüchtige und ordentliche Menſchen ſich 
und ihre Familie wohl zu verſorgen 
wiſſen. Immer noch iſt der Beſitz auf den 
Sohn vererbt worden, und es iſt kein Bedürfniß 
für den Landtag abzuſehen, daß er für dieſe Leute, 
die volles Vertrauen verdienen, Fürſorge treffe. 
Wir haben gar kein Recht, die Leute ſo zu bevor⸗ 
munden, ſie werden empört ſein! Was Vater und 
Mutter über das Erbe beſtimmen, kann durch Kom⸗ 
miſſionen nicht erſetzt oder beſſer gemacht werden. 
Wenn ich unter den Leuten alt geworden bin, ſo 
muß ich auch ihre Rechte vertreten, und zu dieſen 
Vorſchlägen zu ſchweigen, iſt meinem menſchlichen 
Gefühl zuwider.“ — Der Antrag Klinckowſtröm 
wurde ſchließlich angenommen. 

Geflügel⸗Ausſtellung in Danzig. Die Ge⸗ 
flügel⸗Ausſtellung, welche der dortige Ornithologiſche 
Verein jetzt bereits zum 8. Male veranſtaltet hat, 
erfreut ſich bei den Züchtern der ganzen Provinz 
lebhaften Intereſſes. Auch diesmal iſt die Zahl 
der Ausſteller und der Ausſtellungsobjekte wieder 
geſtiegen. Der hübſch ausgeſtattete Katalog weiſt 
102 Ausſteller mit 559 Nummern auf. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt zum erſten Male im St. Joſephshauſe 
arraugirt worden. Zwar iſt es dort nothwendig 
geweſen, die ausgeſtellten Thiere und Geräthſchaften 
auf verſchiedene Räumlichkeiten zu vertheilen, doch 
iſt aus dieſem Umſtande der Vortheil erwachſen, 
daß die zuſammengehörigen Gattungen ſich beſſer 
als ein geſchloſſenes Ganzes präſentiren. Die Vögel 
ſind in fünf Klaſſen eingetheilt, wozu noch eine 
Abtheilung für Kaninchen und eine Abtheilung für 
Geräthſchaften und Futter hinzukommt. Von dem 
landwirthſchaftlichen Miniſter ſind eine ſilberne und 
zweibronzene Staatsmedaillen, von der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer fünf ſilberne und fünf 
bronzene Medaillen und von der Stadt Danzig und 
verſchiedenen Privatleuten Geldbeträge ausgeſetzt 
worden, insgeſammt ſind 1073 Mk. für Prämien 
beſtimmt worden, und zwar entfallen davon 589 
Mk. auf Großgeflügel, 336 Mk. auf Tauben, 30 
Mk. auf Kanarien, 36 Mk. auf inländiſche 
Vögel, 40 Mk. auf Exoten und Papageien und 42 
Mk. auf Kaninchen. Zu dieſen Geldpreiſen geſellen 
ſich noch eine Reihe von Diplomen, welche in den 


erſten drei Klaſſen als vierte Preiſe und für Ge⸗ 
räthſchaften ausſchließlich verausgabt werden. 
Für Großgeflügel ſind insgeſammt 124, für 
Tauben 96, für Canarien, inländiſche Vögel und 
Exoten je 10 und für Kaninchen 9 Preiſe aus⸗ 
geworfen. Die Ausſtellung war geſtern Abend 
noch etwas weit zurück, und noch in den ſpäten 
Abendſtunden ſowie mit den letzten Zügen trafen 
Sendungen ein, welche von den Vorſtandsmit⸗ 
gliedern in den Käfigen untergebracht wurden. 
Hier war die günſtige Lage des St. Joſephshauſes 
von großem Vortheil, da die Käfige und Körbe 
vom Bahnhof in der kürzeſten Zeit nach dem Aus- 
ſtellungsplatze geſchafft werden konnten. Es ließ 
ſich übrigens ſchon geſtern Abend erſehen, daß es 
möglich ſein wird, die Ausſtellung zur feſtgeſetzten 
Zeit fertig zu ſtellen. Wie ſchon berichtet, wird 
die Eröffnung durch Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler vollzogen werden. 

Weſtpr. Landwirthſchaftskammer. Wie 
wir ſchon mittheilten, findet die Jahresverſammlung 
der Landwirthſchaftskammer am 22. und 23. März 
in Danzig ſtatt. Der Vereinsausſchuß ſoll am 22. 
tagen. Am erſten Sitzungstage ſoll nach einem 
Referat des Herrn Profeſſors Dr. Schütz aus 
Berlin über Tuberculin⸗Impfung im Auſchluß 
daran eine Vorlage des Herrn Landwirthſchafts— 
Miniſters betreffend Steriliſirung der in Sammel- 
molkereien gewonnenen Magermilch berathen werden, 
ſowie ein Antrag des Vereins Gr. Zünder betr. 
Verlegung der Schulferien und ein Referat des 
Herrn Richter⸗Zaskocz über Moorkultur zur Ver— 
handlung kommen. Im Behinderungsfalle des 
Herrn Dr. Schütz ſollen Berichte über Verwendung 
des Sonderfonds von Beamten der Kammer ent— 
gegengenommen werden. Am zweiten Sitzungstage 
findet Prüfung der Wahlen und Dechargeertheilung 
ſtatt. Dann ſoll die Wahl von Bezirksbeiräthen 
bei Gründung von Rentengütern durch die General- 
kommiſſion vorgenommen, über ein Statut für 
Haftpflichtverſicherung und über Umzugstermine des 
Geſindes in der Provinz Weſtpreußen berathen 
werden. 

Künſtlerkonzert. Einer der glänzendſten 
Baritoniſten der deutſchen Bühne, Herr Kammer⸗ 
ſänger Bulß, wird, wie aus dem heutigen Inferaten- 
theil erſichtlich, am Mittwoch im IV. Abonnements⸗ 
konzert ſeine zu Herzen gehende Kunſt entfalten. 
Das erleſene Programm zeigt den Künſtler in ſeiner 
ganzen Vielfältigkeit. Die Heiling-Arie giebt ihm 
Gelegenheit, ſeine außergewöhnlichen Mittel und ſein 
dramatiſches Feuer zu zeigen, während er in den 
Liedern und Balladen durch die edle Einfachheit 
des Vortrages entzückt. Sein Begleiter, Herr Fritz 
Masbach, der auch ſoliſtiſch thätig ſein wird, gilt 
für einen techniſch und muſikaliſch gleich ausgezeich- 
neten Pianiſten. Die ungewöhnliche Ausdrucksfähigkeit 
ſeines Anſchlages befähigt ihn, den verſchiedenſten 
Aufgaben ſeiner Kunſt, den gewaltig hinſtürmenden 


Paſſagen wie dem zarteſten Piano, gerecht zu 
werden. 
Stadttheater. Das Repertoir des Stadt⸗ 


theaters für die kommende Woche ſtellt ſich wie 
folgt: Sonntag, den 6. März, Nachmittags 3½ 
Uhr, bei halben Kaſſenpreiſen (auf jedes Billet 
ein Kind frei oder zwei Kinder auf ein Billet) 
„Hofgunſt“, Luſtſpiel von Trotha. Abends 7 Uhr: 
Letztes Gaſtſpiel von Emma Frühling „Der jüngſte 
Lieutenant“. Montag geſchloſſen. Dienſtag: 
Beneftz für Paul Schwaiger, „Das zweite Geſicht“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. Oskar Blumenthal. 
Mittwoch: Zum letzten Male, „Hans Huckebein“. 
Donnerſtag: Am Geburtstage der Königin Luiſe, 
Vortheilsvorſtellung für die Elbinger Königin⸗ 
Luiſenſtiftung „Colberg“, hiſtoriſches Schauſpiel in 
5 Akten von Paul Heyſe. Freitag zum letzten 
Male „Die offizielle Frau“. Sonnabend geſchloſſen. 

Vortragsabend. Die Dentſche Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft — Zweigverein Elbing — vermittelte uns 
geſtern die Bekanntſchaft mit einem oſtpreußiſchen 
Landsmann, Herrn Grabowski, der am 
27. Januar 1857 in Marggrabowa geboren und 
ſeit einigen Jahren am herzogl. naturhiſtoriſchen 
Muſeum in Braunſchweig thätig iſt. Im Jahre 
1880 trat Herr G. nach gründlicher, in Königsberg 
erfolgter Vorbereitung ſeine erſte größere Reiſe 
nach Borneo an, wo er, mit zoologiſchen und ethiro- 
graphiſchen Forſchungen wie auch mit Plan— 
tagen Anlagen ꝛc. beſchäftigt, bis zum 
Juni 1884 verblieb. Der Redner gab geſtern eine 
genaue Beſchreibung ſeiner Durchquerung Borneos, 
ſchilderte die Bodenbeſchaffenheit und die klimati⸗ 
ſchen Verhälaiſſe der von ihm durchforſchten Gegen⸗ 
den, die Sitten und Gebräuche der eingeborenen 
Volksſtämme ꝛc. Der Vortrag wurde von den zahl 
reichen Zuhörern mit Intereſſe verfolgt und der 
Dank durch lebhaften Beifall ausgedrückt. Kolonial- 
Erzeugniſſe (Zigarren ꝛc.), welche zum Kauf aus- 
lagen, wurden flott gekauft. 

Militärkonzert. Auf das morgen Abend in 
der Bürgerreſſource ſtattfindende Konzert, welches 
von der Kapelle des 146. Inf. ⸗Regts. unter Leitung 
des Herrn Muſikdirektor Hietſchold gegeben wird, 
weiſen wir hiermit nochmals empfehlend hin. 

Im Gewerbeverein findet am Montag, 7. 
d. Mts., 8 Uhr Abends, ein Vortrag über „Veue⸗ 
dig und ſeine Kunſtſchätze“ ſtatt, der von ca. 
70 Projektionsbildern begleitet ſein wird, und zu 
denen der Text von Herrn Profeſſor Schmid in 
Aachen herrührt. Der Gewerbeverein hat die Koſten 
für die leihweiſe Beſchaffung des Materiales und 
der zur Vorführung der Vilder nöthigen elektriſchen 
Einrichtung nicht geſcheut, um ſeinen Mitgliedern 
etwas Sehenswerthes zu bieten. Der Vortrag iſt 


in Berlin von der „Kultur Schaubühne“ außer⸗ 


ordentlich oft wiederholt worden. Es iſt wohl an⸗ 
zunehmen, daß dieſer Vortrag recht zahlreich beſucht 
werden wird, und iſt es daher auch des beſchränkten 
Raumes wegen nur möglich geweſen, die Mitglieder 
des Vereins und deren Damen zu dieſem Vortrag 
einzuladen, für die derſelbe koſtenlos ſtattfindet. 
Vom Weſtpr. Fiſcherei⸗Verein wurde das 
Ausſetzen von Satzkarpfen insbeſondere in der 


kanaliſirten Linau bei Tiegenhof, in der Elbinger 


Weichſel und überhaupt im Weichſeldelta in Ausſicht 


genommen, und zwar auf beſonderen Vorſchlag des 
Herrn Dr. Seligo große einſommerige Karpfen. 

Muſterungs⸗Termin. Die Militärpflichtigen 
machen wir an diefer Stelle auf die Bekanntmachung 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aushebungsbezirks des 
Stadtkreiſes Elbing aufmerkſam, die ſich im Inſeraten⸗ 
theil unſerer heutigen Nummer befindet und in der 
die Termine für das diesjährige Muſterungsgeſchäft 
enthalten ſind. 

Eine gemeinſchaftliche Sitzung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes Elbing findet 
am Mittwoch, den 9. März, Nachmittags 4 Uhr, 
im Saale des Gewerbevereinshauſes ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht ein Vortrag über die Be⸗ 
kämpfung der Seuchekrankheiten bei Schweinen. 
au 159 Verſammlung haben auch Nichtmitglieder 

utritt. N 

Groſtfeuer. Heute früh etwa 5 Uhr entſtand 
aus unermittelter Urſache in der Regier'ſchen Brauerei 
in der Leichnamſtraße Feuer, das erſt bemerkt wurde, 
als es großeren Umfang angenommen hatte. Das 
Innere der Brauerei iſt ganz ausgebraunt, nur die 
Darre au der Weſtſeite des Gebäudes iſt unverſehrt 
geblieben. Der Schaden iſt beträchtlich, da etwa 
2000 Zentner Gerſte durch Rauch und Waſſer ge— 
litten haben. 

Aufhebung der Seminarkonferenzen. 
Kultusminiſter Dr. Boſſe bezweifelt in einem Er⸗ 
laß vom 13. v. M. die Nothwendigkeit der ſoge⸗ 
nannten Seminarkouferenzen 
und ordnet an, daß die Konferenzen, ſoweit ſie 
ſtaatliche Mittel in Anſpruch nehmen, im nächſten 
Jahre nicht ſtattfinden ſollen. Ob die Einrichtung 
ganz beſeitigt wird, hängt wahrſcheinlich von den 
Berichten der Provinzial-Schulkollegien ab die der 
Kultusminiſter in derſelben Verfügung bis um 
15. 8 d. 55 einfordert. f 

ie Expreßzüge der internation iſen⸗ 
bahnſchlafwagen führen auf den Br 
Staats bahnſtrecken fortab die Bezeichnung Null 
e L-Züge und werden unter dieſer Be⸗ 
Ara. in die Fahrpläne der Kursbücher aufge⸗ 
Ine werden. Dieſe unterſcheiden demnach die 
Se A a Zr, „gewöhnliche 
gebüß) und L- Jig Durchgangszüge mit Platz⸗ 

Poſtaliſches. Vom 
offene gedruckte Karten, 
99 „zeichnung „Poſtkarte“ beſeitigt oder durch 
e e We 

g gegen die? 
1 g geg ruckſachentaxe 

Keine Schildlaus. Die Mittheilung in Nr. 52, 
daß das Vorhandenſein der St. Joſé⸗Schildlaus in 
Weſtpreußen konſtatirt ſei und daß die Weſtpreuß 
Landwirthſchaftskammer darauf aufmerkſam gemacht 
habe, iſt, wie uns von der Kammer mitgetheilt 
* 18 zutreffend. 

ur Jagd auf Krammetsvögel, welche be⸗ 
kanntlich mit Schlingen ausgeübt und irrthümlicher 
Weiſe m weiten Kreiſen für völlig frei erachtet 
wird, iſt, wie der Strafſenat des Kammergerichts 


entſchieden hat, der Beſitz eines ſchei - 
forderlich. hat, Beſitz eines Jagdſcheins er 


Stadtberordnetenſttung 


ai m 4. März 1898, 
fact Sammlung iſt von 41 Mitgliedern be⸗ 
bürgermeifte agiſtrat iſt durch die Herren Ober- 
Stadtkämmerer itt, Bürgermeiſter Dr. Contag, 
Stadtforſtrath Danehl, Stadtbaurath Lehmann, 
; Kuntze und Stadträthe Haensler, 

. 115 Wiens vertreten N 
fal erbürgermeiſter Elditt erſtattet zunächſt den 
1 den vorausſichtlichen Aöſchluß der 
Danach 10 b bm engen für das Etatsjahr 1897/98. 
eftalt rd der Finalabſchluß ſich nicht ſo günſtig 
are = wie derjenige des Vorjahres, der mit 
Abe Ueberſchuß von 59314 Mk. abſchloß. Nach 
Ar eines Betriebsfonds von 25000 Mk. wird 


ein U 
ſein. eberſchuß von etwa 26000 Mk. zu erwarten 


15. März ab werden 
auf denen die urſprüng⸗ 


„Soeben trifft 
Unſer langjähriges 


1 77 ſſen, mit zewiſſ 
haftigkeit und welchem Eifer, n welcher Gewiſſen⸗ 
und wie er ſeine 11 5 irrten unter una e 
unerſchütterlich aufrecht erhielt as ie Meinung 
nach rechts und nicht nach links ablenken ut 
ganzer Mann! Wie wir ſein Andenken heilt Bi 
hoch halten, ſo wollen wir verſuchen, feine Reinheit 
und Energie des Gedankens unter uns fortzupflangen 
Ich bitte Sie, ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
e zu erheben.“ Dies geſchieht. 

er iſt ſeit J itali 
per Sante ge 10 Januar 1874 Mitglied 
fabrttant Wan an für den 2. Bezirk wird Ofen⸗ 


Kämmerei iedergewählt. Zu Mitgliedern 
Breitenſeld, Küwer ion erden die Herren Veeslack, 
und an Stelle des Herrn R. Müller wiedergewählt 
5 irten Leutier Krafft Herr Stobbe. 
Zu Deputirten zur Wahrnehmun der Lizitet; 
termine auf dem Adminiſtrationsgen dern Litations⸗ 
Recht, den Zuſchlag zu ertheilen, en dem 
Beeslack und Käwer wiedergewählt 15 die Herren 
vertreter Herr Ed. Müller wieder⸗ und als Stell⸗ 
des Herrn Technau Herr Holzrichter neus 1 Stelle 
Mit der definitiven. Anſtellung 98 Eu f 
ſergeanten Dautert erklärt ſich die Verſanmlung 
einverſtanden. ö 
Die Verſammlung wendet ſich nunmehr der 
Berathung des Kämmerei⸗Haupt⸗Etats 
für 1898/99 zu, der ihr mit einem Auſchreiben 
des Magiſtrats zugegangen iſt. Hierin wird aus⸗ 
geführt, daß der Reſerve- und Ueberſchußfonds 
Ende dieſes Jahres eine Höhe von 125 965 Mk. 
erreichen wird, ſo daß zur Deckung des Steuerbe⸗ 
darfs der Stadt 80 000 Mk. dem Reſervefonds 
entnommen werden können. Der Reſt von 45 965 Mk. 
würde zur Abhilfe einer eventuell eintretenden Noth⸗ 
lage hinreichen. Aus dem Anſchreiben des Magiſtrats 
i hervorzuheben, daß derſelbe die Gleich⸗ 
ung des Direktors Dr. Nagel vom Real⸗ 


der Volksſchullehrer ] d 


9 7 iſt heute Nachmittag ver⸗ 


gymnaſtum mit dem Direktor vom Gymnaſium im 
Gehalt für erforderlich erachtet hat. Die Mehr⸗ 
ausgabe beträgt 1100 Mk. Bezüglich des Etats 
verweiſen wir auf einen Artikel, welchen wir leider 
wegen Raummangel für die nächſte Nummer zurück⸗ 
ſtellen müſſen. 28 
Entgegen der Anordnung im Etat ſelbſt wird 
bei den einzelnen Verwaltungszweigen die Berathung 
über die Einnahmen und Ausgaben verbunden. 
Der Etat der Kämmereiverwaltung giebt zu keiner 
beſonderen Debatte Veranlaſſung. Beim Etat des 
Marſtalls fragt Stadtv. Lemke an, warum 
der Futterhafer ausſchließlich von einer Stelle ge- 
kauft werde. Stadtbaurath Lehmann erklärt, 
daß dies durchaus nicht der Fall ſei, ſondern der 
Hafer zum Theil in einzelnen Partien auf 
dem Markte gekauft werde. Die Verwaltung 
decke den Haferbedarf dort, wo ſie am beſten und 
billigſten kaufen könne. Nähere Mittheilungen be⸗ 
hält Redner ſich für eine ſpätere Sitzung vor. Bei 
dem Etat der Steuerverwaltung fragt Stadtv. 
Bleyer an, woher es komme, daß der Ertrag der 
Bierſteuer ſich berringere, und empfiehlt eventuell 
enen geringeren Betrag in den Etat einzuſtellen, 
zumal das Sängerfeſt dem Bierkonſum im letzten 
Jahre förderlich geweſen ſei. Stadtrath Danehl 
bittet, es bei der Anſatzſumme zu belaſſen. Woher 
der Rückgang komme, wiſſe er nicht, doch wird ſich 
dieſer Poſten allmählich ausbalanziren, da immer 
er mehrjährige Durchſchnitt in den Etat eingeſtellt 
wird. Ein Antrag wurde nicht geſtellt. Bei den 
Zuſchüſſen aus den Separatverwaltungen 
(Gasanſtalt) fragt Stadtv. Bleyer an, ob in 
Folge der Einführung der elektriſchen Beleuchtung 
ein Rückgang des Gaskonſums zu befürchten ſei. 
Stadtbaurath Lehmann erwidert, daß bis jetzt 
noch kein Rückgang zu bemerken und nach den Er- 
fahrungen in anderen Städten auch nicht zu be— 
fürchten ſei. Beim Etat der Bauverwaltung 
fragt Stadtv. Bleyer an, was es für eine Be⸗ 
wandtniß mit der Poſition für die Beaufſichtigung 
bezw. Regulirung der Schleuſe des Bleichergrabens 
30 Mk. habe. Stadtbaurath Lehmann erwidert, 
daß ſich auf dem Glitza'ſchen Grundſtück in 
der Altſtädt. Wallſtraße eine Schleuſe befindet, 


die nach Bedarf gezogen werden muß, da 
ſonſt der weſtliche Theil der Sonnenſtraße 
überfluthet werden würde. Stadtv. Terletzki 


empfiehlt die Umwandlung dieſer Schleuſe in einen 
Ueberfall, die den Waſſerſtand von ſelbſt regulirt. 
Nach weiterer unerheblicher Debatte ſtellt Stadt⸗ 
baurath Lehmann die Einbringung einer diesbezüg⸗ 
lichen Vorlage in Ausſicht. 

Beim Etat der Schulverwaltung bittet 
Stadtv. Terletzki um Auskunft, welche Antwort 
auf die Beſchwerde der Lehrer und der Lehrerinnen 
an den Volksſchulen über die von den Stadtverord— 
neten getroffene Feſtſetzung der Miethsentſchädigung 
erfolgt ſei. Oberbürgermeiſter Elditt erklärt, daß 
er nicht wiſſe, ob ein Beſcheid bereits an die 
Lehrer und Lehrerinnen ergangen ſei, dagegen könne 
er mittheilen, daß auf die Beſchwerde der Hauptlehrer 
wegen Feſtſetzung des Grundgehalts dem Magiſtrat 
heute die Mittheilung von der Zurückweiſung dieſer 
Beſchwerde zugegangen ſei. Stadtrath Häns ler 
bemerkt, daß der Magiſtrat für Vertretung der 
Lehrer und Lehrerinnen der höheren, der altſtädti⸗ 
ſchen und der Volksſchulen 
3500 Mark nach dem Durchſchnitt der letzten Jahre 
in den Etat eingeſtellt habe, um nicht für jeden er⸗ 
forderlichen Vertretungsfall eine beſondere Vorlage 
machen zu müſſen. Auf einen aus der Verſamm⸗ 
lung geäußerten Wunſch erklärt Oberbürgermeiſter 
Elditt, daß der Magiſtratüber die ſtattgehabten Vertre⸗ 
tungen der Verſammlung periodiſch Mittheilung machen 
werde. Beim Kapitel Straßenbeleuchtung des 
Etats der ortspolizeilichen Anſtalten bittet Stadtv. 
Laudon um eine Verbeſſerung der in den Vor— 
ſtädten noch vorhandenen Petroleumlaternen durch An— 
bringung von Rundbrennern ſtatt der Flachbrenner 
und um längeres Brennenlaſſen der Laternen, die 
um 11 Uhr bereits gelöſcht werden. Stadtbaurath 
Lehmann beſtreitet, daß die Rundbrenner beſſer 
ſeien als die Flachbrenner, und weiſt auf den durch 
etwaige Einführung von Rundbrennern zu erwarten⸗ 
den Mehrverbrauch an Petroleum hin. Nachdem 
noch die Stadtvv. Kühnapfel, Laudon und Hartwich 
für eine beſſere Beleuchtung der Vorſtädte einge 
treten waren, erklärte ſich Stadtv. Terletzki 
gegen einen Vorſchlag des Stadtv. Laudon, wonach 
zur beſſeren Beleuchtung der Vorſtädte 600 Mk. 
in den Etat geſtellt werden ſollten und bat, 
es bei der bisherigen Praxis zu belaſſen, da 
für Verbeſſerung des Beleuchtungsweſens möglichſt 
viel gethan werde. Stadtv. Landon ſtellt darauf 
den Antrag, auf den Vorſtädten wenigſtens einen 
Theil der Petroleumlaternen die Nacht über brennen 
zu laſſen. Nachdem Stadtbaurath Lehmann hervor- 
gehoben hatte, daß vom 1. Juni ab die Petroleum⸗ 
beleuchtung überhaupt aufhört, und aus dieſem 
Grunde die Ablehnung des Antrages Laudon 
empfohlen hatte, kam der Antrag zu Fall. Der 
Vorſchlag des Stadtbauraths Lehmann, den Magiſtrat 
zu erſuchen, über eine beſſere Beleuchtung der Vor⸗ 
ſtädte eine Vorlage zu machen, wurde vom Stadtv. 
Kühnapfel als Antrag eingebracht und von der 
Verſammlung angenommen. 

Stadtv. Battré äußert den Wunſch auf 
Herausgabe der in der Stadt geltenden Ver⸗ 
ordnungen der Stadtpolizeiverwaltung in Buchform, 
die im Intereſſe des Publikums liege. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Horn erklärt ebenfalls ein 
edürfniß nach dieſer Sammlung für vorliegend 
5 bittet den Chef der Polizeiverwaltung, den 

orgebrachten Wunſch zu berückſichtigen. 
N gl. En Ertraordinarium des Etats find 
Gehälter daeſtellt 21393 Mk. für Erhöhung der 
für die Erhöh ſtädtiſchen Beamten und 11218 Mk. 
80 hung der Gehälter der wiſſenſchaftlichen 
Lehrer und des eichenlehrers a 
Wie der Referent nn ehrers am Realgymnaſi . 
t mittheilt, hat die Abtheilung, um 
den Steuerbedarf etwas zu verri it 7 gegen 
5 Stimmen beſchloſſen, die wm Gert, n geg 
„die Erhöhung der Gehälter 
der Beamten und der Lehrer des Realgymnaſiums 
noch auszuſetzen, 25000 Mk von dem Extraordi⸗ 
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[Demgegenüber 


in Krankheitsfällen 


narium abzuſetzen und dieſes nur in Höhe von 
35277,34 Mk. zu bewilligen, ſodaß ſtatt 671939 Mk. nur 
646939 Mk. durch Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 
zu den Realſteuern aufzubringen wären. Im 
vorigen Jahre wurden durch Zuſchläge zu dieſen 
Steuern 585,130 Mk. erhoben. Das Mehr würde 
alſo 61,809 Mk. betragen. Oberbürgermeiſter 
Elditt bekämpft den Antrag der Abtheilung. Beide 
Vorlagen, die bereits bei der Verſammlung ein- 
gegangen ſind, ſeien nicht überraſchend, ſondern 
ihr Erſcheinen ſchon längere Zeit vorher angekündigt 
worden. Mit der Bewilligung der Summe ſeien 
die Vorlagen ja noch nicht angenommen. Die 
Streichung des Poſtens würde aber gleichbedeutend 
mit dem Scheitern der Vorlagen ſein. Ueberdies 
würde an der Steuerausſchreibung nichts weſent— 
liches geändert werden. Stadtverordnetenvorſteher 
Horn erklärt, daß die Anſichten der Minorität ſich 


mit denen des Herrn Oberbürgermeiſters 
decken. Wenn die 25000 Mark abgeſetzt würden, 
ſo käme man in die Lage, daß die beiden 


Vorlagen des Magiſtrats von vornherein abgelehnt 
ſeien, ehe ſie noch zur Diskuſſion gekommen wären. 
Man möge die Vorlagen daher erſt durchberathen 
und dann entſcheiden. Die Verſammlung vergiebt 
ſich nichts, wenn ſie die Summe bewilligt. Stadtv. 
Battrs beantragt die Poſition zu bewilligen ohne 
Angabe des Verwendungszwecks. Stadtv. Peters 
meint, daß der Herr Oberbürgermeiſter inſofern 
Recht habe, als mit der Bewilligung der Poſition 
die Vorlagen ja noch nicht angenommen ſeien, daß 
die Mehrheit der Abtheilung es aber für richtig 
gehalten habe, möglichſt wenig Steuern zu erheben. 
weiſt Oberbürgermeiſter Elditt 
darauf hin, daß nur 210 pCt. Zuſchlag zur Ein— 
kommerſteuer erhoben werden ſollen, alſo nur 
10 pCt. mehr als jetzt. Früher ſeien hier 340 pCt. 
Zuſchlag erhoben worden. Die Befürchtung, daß 
das, was im Extraordinarium bewilligt wird, auch 
ausgegeben werde, ſei unbegründet, da die Ver⸗ 
ſammlung ja ſelbſt jede Summe zu bewilligen habe. 

Stadtv. Bleyer beantragt, das Extraordinarium 
zu bewilligen und zu den beiden in Frage ſtehenden 
Poſitionen zu bemerken, daß ſich die Verſammlung 
die Verwendung dieſer Summen noch vorbehalte. 
Der Antrag Bleyer wird hierauf abgelehnt, ebenſo 
der Antrag Battré. Da über dieſen als den weiter 
gehenden zuerſt hätte abgeſtimmt werden müſſen, ſo läßt 
der Vorſteher nochmals über den Antrag Bleyer abjtim- 
men, der aber auch diesmal fällt, da einige Anhänger des 
Antrages Battré nicht für ihn ſtimmen. Nunmehr wurde 
der Antrag der Abtheilung ange- 
nommen. Der Etat wurde in Einnahme und 
Ausgabe nach dieſem Beſchluß auf 1111857 Mk. 
feſtgeſetzt. Der vorjährige Etat balanzirte mit 
1031283 Mk. 

Die Feſtſetzung des Steuerbedarfs konnte nicht 
erfolgen, da die Zuſchläge nach Abſtrich der 25000 
Mk. erſt umgerechnet werden müſſen. Ohne die er- 
folgte Abſetzung wäre die Erhebung von 210 PCt. 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer und von 
180 p6t. der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſowie der Gewerbeſteuer für die Betriebe der Klaſſen 
III und IV und der Betriebsſteuer nöthig geweſen. 
Den Reſt von 76821 Mk. hätten in Gemäßheit 
der neuen Gewerbeſteuerordnung die Gewerbebetriebe 
der Klaſſe 1 und 2 aufzubringen gehabt. 

Stadtv. Mitzlaff wollte eine große Stener- 
debatte eröffnen, indem er um Auskunft erſuchte, 
woher es komme, daß durch Gewerbeſteuer 44476 
Mark mehr als im Vorjahre aufzubringen ſeien, 
wurde aber vom Stadtkämmerer Danehl hieran 
durch den Hinweis auf die Verhandlungen in der 
vorigen Stadtverordnetenſitzung gehindert. Als Stv. 
Mitzlaff bemerkte, die ganze Steuervertheilung mache den 
Eindruck, als ob man glaube, den Firmen Schichau 
und Loeſer & Wolff eine gehörige Laſt aufpacken 
zu können, wurde er von dem Vorſteher durch die 
Bemerkung, daß in einem derartigen Tone von den 
BVeſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung nicht ge- 
ſprochen werden dürfe, und durch ſtürmiſche Schlußrufe 
unterbrochen. Ein Antrag Mitzlaff, den Magiſtrat zu 
erſuchen, die Aufſtellung über die Vertheilung des 
Steuerbedarfs 3 Tage vor der Sitzung ausliegen 
zu laſſen, wird abgelehnt. 
aber, daß er dafür forgen werde, daß die Auf- 
10 zur Information der Stadtverordneten aus⸗ 
iegt. 


Weiterhin wurden noch die Neuwahlen von 
Vorſtehern der 3. Knabenſchule an Stelle des ver— 
ſtorbenen Kaufmanns Max Kuſch und der 1. Mädchen⸗ 
ſchule an Stelle des Herrn A. Wiebe angemeldet. 
Dem Turndiener Lenz, der um eine monatliche Er. 
höhung ſeiner Gebühren um 25 Mk. eingekommen 
iſt, werden 5 Mk. monatliche Zulage bewilligt. 

Schließlich wird von der Abtheilung noch eine 
Remuneration für den Lehrer Setzke für Vertretung 
des verſtorbenen Hauptlehrers Krätzel befürwortet. 
Nach der Geſchäftsordnung iſt, wie der Vorſitzende 
feſtſtellt, dieſe Vorlage nur als Anmeldung zu be— 
trachten; die Berathung wird daher ausgeſetzt. 

Hiermit wird die Sitzung wegen der vorgerückten 
Zeit geſchloſſen. Stadtrath Kuntze erklärt dann 
noch, daß der Magiſtrat die Vorlage betr. Neubau 
eines Forſthauſes in Grunauwüſten zurückziehe. 


Telegramme. 


Görlitz, 5. März. Der ehemalige Landtags- 
abgeordnete Juſtizrath a. D. Gotthard Baier iſt 
geſtorben. 

Prag, 4. März. 
des tſchechiſchen Pöbels ſtatt. 


Abends fanden Ausſchreitungen 
Mehrere Hundert 


Menſchen zogen unter Abſingung eines Feſtliedes 


über den Wenzelplatz und mußten durch ein ſtarkes 
Aufgebot auseinandergetrieben werden. 

London, 4. März. (Unterhaus.) Bei der 
Debatte über einen a conto-Kredit von 4 Mill. er⸗ 


klärte der Parlaments⸗Unterſekretär des Aeußeren |’ 


Curzon in Beantwortung mehrerer Anfragen, es 
entſpreche nicht den Thatſachen, daß die Urſachen 
der Verzögerung der Ausgabe der griechiſchen Anz 


Der Vorſteher erklärt 5 


leihe triviale ſeien. Die Regierung habe den 
höchſten Wunſch, im Intereſſe Griechenlands die 
baldige Ausgabe herbeizuführen, habe aber auch die 
Intereſſen der britiſchen Steuerzahler zu berück⸗ 
ſichtigen. Er hoffe, die Ausgabe werde binnen 
kurzem erfolgen. Die Mächte hofften, die Türkei 
werde Theſſalien innerhalb der feſtge— 
ſetzten Zeit räumen. Sie würden jeden 
Druck auf die Türkei ausüben, daß ſie 
die Provinz räume. Die Kandidatur des Prinzen 
Georg ſei nicht zurückgezogen worden. Die Sache 
ſei erörtert worden, es ſeien Einwände erhoben 
worden, und die Regierung habe nicht gezögert und 
dieſe beſeitigt. Aber ſo wichtig die Frage der 
Statthalterſchaft auf Kreta auch ſei, die Räumung 
Theſſaliens ſei wichtiger. Erſt müßten die Türken 
aus Theſſalien herausgebracht werden, dann könne 
man die endgiltige Beruhigung Kretas in die Hand 
nehmen. 

Rom, 4. März. Die öffentlichen Gebäude, der 
Marktplatz, ſowie die Denkmäler waren heute Abend 
feſtlich erleuchtet. Die Munizipalität gab auf dem 
Kapitol einen glänzenden Empfang. Auch in den 
größeren Städten des Landes waren Illuminationen 
veranſtaltet. 

Trieſt, 4. März. Bei der heutigen Feſtvor— 
ſtellung im Politeana-Theater zur Feier des italie— 
niſchen Nationalfeſtes wurde eine Kundgebung ver— 
anſtaltet. Von den Galerieen wurden bedruckte 
Zettel in den italieniſchen Farben hinabgeworfen, 
ein Theil des Publikums applaudirte, ein anderer 
erwiderte den Demonſtranten mit patriotiſchen Rufen 
und Schmähungen. Die Vorſtellung mußte wegen 
des anhaltenden Lärms geſchloſſen werden. Zwei 
Perſonen wurden verhaftet. Eine demonſtrative 
Straßenanſammlung wurde von der Polizei zerſtreut. 

Athen, 5. März. (Deputirtenkammer.) Finanz⸗ 
miniſter Streit gab einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Verhandlung wegen der Finanzkontrolle und 
über das Uebereinkommen. Die Kommiſſäre ſeien 
eingetroffen, beſeelt von den wohlwollenden Gefühlen, 
aber der Artikel 2 ſei formell geweſen und habe 
die abſolute Kontrolle verlangt. Im Uebrigen 
hätten die Kommiſſäre allen Auseinanderſetzungen 
der Regierung ein läſtiges Argument entgegengeſetzt, 
und behauptet, daß die öffentliche Meinung der 
Einſetzung einer Kontrolle ſehr günſtig zu ſein 
ſcheine, welche Griechenland geſtatten würde, den 
Kredit wiederzuerlangen und wirthſchaftlich rehabilitirt 
zu werden. Indeſſen ſei alles geſchehen, daß die 
ſouveränen Rechte des Staates geachtet werden. 
Der Miniſter erklärte dann ferner, daß die Klauſeln 
der Kontrolle vollſtreckbar ſeien. Jede von der 
Kammer angenommene Abänderung würde einen 
Einſturz des mühſelig errichteten Gerüſtes herbei— 
führen. Der Miniſter ſpricht alsdann die Daukbar— 
keit Griechenlands gegenüber den drei Mächten, 
welche die Anleihe garantirten, aus und betont 
unter huldigenden Worten für den König, dieſes 
hohe Zeichen von Wohlwollen werde den perſön— 
lichen Bemühungen desſelben verdankt. Hierauf 
wird der Geſetzentwurf in erſter Leſung ohne 
Debatte genehmigt. 


en 2 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. März, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Träge. Cours vom 4.3.5.3. 
3½ pCt. Deutsche Reichsanleighne . 104,00 103,90 
3½ pCt. „ 1 . q . . 103,90 103,90 
3 pCt. „ 5 97,20 97,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſolns . . . 104,00 103,90 
3½ pCt. 0 1 . . .. 04,00 | 104,00 

pCt. 6 .. . 8,20 98,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 100,60 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,20 | 101,20 
Oeſterreichiſ e Goldrente 110440 104 50 
4 pCt. Ungarifche Goldrente . . |103,60 103,70 
„ anknoten 170,25 170,25 
ne anfnoten . » » 220. 216,85 | 216 80 
4 pEt. Rumänier von 180 . . 95,00 94,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,70 62,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 94,60 94,70 
Disconto⸗Commandit 205,90 205,70 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten.—— —.— 
Spiritus 70 loco 42,504 
Spiritus 50 lo“cckhckb⸗ 2. 2 2 2. 62,20 4 


Königsberg, 5 März, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. ) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirtt . . . 42,50 & Brief 


März 442,50 4 Brief 
Loco nicht contingentirt. . 41,90 4 Geld 
MGi Bee 41,60 4 Geld 
. Spiritusmarkt. = 
Danzig, 3. März. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 62,25, nicht contingentirter loco 
42,50 bezahlt 

Stettin, 3. März. 
Perein für We 
Dtenographie Stolze — Schtey. 
5 nh = 7. Mürz: 


Monats-derfammlung. 


ortrag 
über die Hammond⸗Schreibmaſchine. 


Der Vorſtand. 
Kleine. anftändige 


Wohnung 


zu vermiethen Krenzſtraße 6. 


Loco ohne Faß mit 70,00 M 


— 


Stenpel 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. März 1898. 
Geburten: Kaſſen⸗Aſſiſtent Paul 
Korth T. — Schneidermeiſter Friedrich] 
Schilling S. — Arbeiter Hermann 
Schulz S. — Wagenführer Wilhelm 
Franke S. . 
Aufgebote: Schlachthof⸗Direktor ip 
Georg Voelkel⸗Elb. mit Frieda Moeller: | Ks 
Königsberg i. Pr. — Kaufmann Jo- 
hannes Ebel mit Maria Siebert. — 
Fiſcher Guſtav Schmidt⸗Zollwerk mit 
Auguſte Klein⸗Elbing. m: 
Eheſchließungen: Tiſchler Terdi- | Bee 
nand Jaguſch mit Wwe. Wilhelmine 
Krams, geb. Rehberg. N 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Rudolf 
Heske S. 3 W. — Prediger Carl Har⸗ 
der 77 J. — Tiſchler Friedr. Hermann 
Zechlau S. 1 J. — Schloſſer Auguſt 
Sach 41 J. — Invalidenrenten⸗Empf. = 
Franz Bludau 66 J. 


Zur Theilnahme an einer > 
gemeinſchaftlichen Sitzung 
der landwirthſchaftlichen 

Vereine | 


des Kreiſes Elbing 


am Mittwoch, den 9. März, 
Nachmittags 2 Uhr, 
im Gewerbevereinshauſe, Spiering⸗⸗ 
ſtraße 10, werden die Mitglieder hier⸗⸗F 
mit höflichſt eingeladen. 
Tagesordnung: 5 
Vortrag: Die Bekämpfung der = 
Seuchekrankheiten der Schweine. 


Gäſte ſind willkommen. 


Grube. Rogalski. Schwaan. 
Sohst. Wilhelm. 


Die Auszahlung der Divi- 


dende für 1897 findet von find in großer Auswahl neu eingetroffen und empfehle dieſelben zu außer⸗ * 55 
Montag, den 7. d. Mts. ab, gewöhnlich billigen Preiſen. 755 


während der Geschäftsstunden | | Ann 8 D N Ä 5 
min, 


Gestern Nachmittag 2½ Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Krankenlager mein geliebter Mann, unser unvergesslicher Vater 


und Bruder N N 
Harder, 


Peiſchafte un 


— in Metall und Kautſchuk 
liefert am beſten und billigſten 


gustin Riebe 
Juwelier und Graveur. 
— Alter Markt 53. 
Spezial- Geschäft für Stempel. 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 


. 5 
2 
8 Ss. 


Prediger der Elbinger Mennoniten - Gemeinde, 


im 78. Lebensjahre. ' 
Elbing, den 5. März 1898. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Trauerfeier findet Dienstag, den 8. März, 11 Uhr Vor- 


mittags im Hause Junkerstrasse 11, die Beerdigung auf dem 
St. Annenkirchhofe 12 Uhr statt. 


neuſter Conſtruction in beſter und dauerhafteſter Aus⸗ 


führung halte auf Lager und gebe ſolche zu billigen Preiſen, 
auch gegen Theilzahlung ab. 5 | se 


Gleichzeitig empfehle ich zur bevorſtehenden Saiſon 
meine vorzüglichen f 


Damen- und Herren-Fahrräder, 


beſtrenomirte Marken wie 


Brennabor, Stöwers Greif und Nothmann. 

5 Auf meine Reparaturwerkſtätte mache beſonders auf⸗ 
| mertjom. Johannes Zech 

5 Inn. Mühlendamm 24. 


Gestern Nachmittag verschied nach kurzem Krankenlager der 
hochverehrte Prediger unserer Gemeinde, 


Herr Carl Harder. 


Mit seiner ganzen Seele hing er an unserem Gemeinwesen. 
Seine Gewissenhaftigkeit, seine Berufstreue waren ohne Gleichen 
und der Gabe, das Wort Gottes in seiner erhabenen Einfachheit 
und Schönheit zu verkünden, verdanken wir unvergängliche Stunden 
der Andacht, welche auch über das Grab hinaus in unseren Herzen 
fortleben werden. 

Ehre seinem Andenken! Friede seiner Asche! 
Elbing, den 5. März 1898. 


Der Vorstand der Elbinger Mennoniten-Gemeinde. 


W 


bei uns statt. 
Elbinger Handwerkerbank, Schmiedeſtraße 11. E 
nn Regenschirme 
Mehrere Tonnen Speiſereſte ſollen 2 f 0 


Montag, den 7. März, Vormit⸗ mit eleganter Ausſtattung u. haltbarſten Bezugſtoffen empfiehlt von 1,25 M. an 5 


tags 9 Uhr, im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
kin meiſtbietend e Anna Damm,, 
Elbing, den 5. März 1898. Schmiedeſtraße 11, Ecke Mauerſtraße. 
Der Vorſtand. Een a | 


e e e le 24 30. et SIE I FE ET REN REN! 


Unterricht im 


Schneidern Neu 


heilen SE 


2 2 Tuchblouſen, Golfers⸗ und Seidenblouſen, Schulter⸗ 
u. Wäſchenähen. kragen. Snaneniärgen, Taler Saule um | 
Der Kurſus für Schneidern be. Tücher, Chenille⸗Kopftücher und ⸗Häubchen, Damen⸗ 
ginnt den 155 a 1195 für und Kinder⸗Capotten. . ae |. 
Wischen och enge  n| Wollene und Tuch⸗Röcke, Kinder⸗Trieotss, 
ui Luis Griegoleit Unterfleider ir > = 7 — 1 Handſchuhe, Bu . ee | 
uise Griegolell, | rümpfe, Beinlängen. 3 N intelner ühri f 
audnſtrielehrerkn Seidene und wollene Halstücher, Federboa⸗ Einen großen poſten einzelner ibriggeblicbentt | 


und wiſſenſch. Lehrerin,] Gefihtgicleier, Schürzen, eonleurt und Ihwarze. | E 


Spieringſtraße 14, II. = 
Danziger BR Neuheiten — 


— Jop en-Bier 4 Shlipſen, Hoſenträgern, Kragen, Manſchetten, 


125 auf Lager. Serviteurs, l 


| x; gebe ich von heute an für 
. Damen⸗Kragen, Schleifen, Manſchetteu, Jabolss ZBE >” 45 Ä — 
Fritz Janzen, enpfichit in brate r 1 N den ER a Preiſen mE = | P fg. 2 


| Heil. Geiſtſtraße. Ha E am 110 1 Ur e 5 
1 BE Stuck, nur in den Nummern, ig 
LouiseSchendell A | e u 

Den Eingang ſämmtlicher | 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
in größter Farben⸗Auswahl zeige an und empfehle dieſelben zu 


RN 

2 

5 

ur 1 


Plomben ꝛe., 
Inn. Müblendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


N Hohen Nebenverdienft billigſten Preiſen. 2 1 Pe I 1 

N Wie ee bei deren Echt und imitirt Vigogne, 

5 f. Hau barer Estremadura von Max Hauschild, 3858995995959 999999999999 

a. H. Eisler, Hamburg. Häk coul., ſchwarz, Do, i en . K | N 3 | | Möbel-Lager & 
—Dochfeine ag Ha in Doc Knäuel, WE 

— Hochfeine 1 = Ben 2 weiß, a N i 3 28 T Rs | * 3 

Meffine- Anna Damm, Sdmieeht.1.%4 Pr Neumann.? 

A p f N | [ j 1 k n 8 — | 3 IP e 10 * 3 5 1 * 3 4 

ö 1 * 1 IB „„'orwerk's altbewährte Veloursborde 4 Herreiftaße Nr. 15 Eh ine Herrenſtraße Ar. 15. 8 

— alle = behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. 2 vr 3 tli er Ba iten 
Alter Markt. 9 5 Gleich unverwüſtlich und praktiſch erweiſt ſich 3 Ausführung ſämmtlich nurbeiten f 3 


8 Vorwerk’s neue Mohairborde Primissima, 5 Uebernahme von Laden. ꝛc. Einrichtungen v & 
welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. jeden Genres. | 
In allen beſſeren Band: u. Kurzwaaren⸗Geſchäften erhältlich. Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


EEE 3290909090000-909009990 9904 


Kiſtenabgabe an Wiederverkäufer. 


Reinecke’s Fahuenfabrik | 


Hannover. 


. „J e ee 


Beilage zur 


an 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 4. März. 


Eine Petition betr. das Kellnerinnenweſen wird 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung, eine Peti⸗ 
tion betr. Errichtung von Berufskonſulaten in Süd⸗ 
brafilien zur Erwägung überwieſen. Ueber eine 
Petition betr. Mißhandlung eines Deutſchen in 
nalen geht das Haus zur Tagesordnung 

Ueber eine Petition betr. die Regelung der 
ie beantragt die Kommiſſion theils 

ang zur Tages eils Ueberweiſung 
als Material. nn | 

Abg. Lenzmann (f. Vp.) kritiſirt die vom 
Oberpräſidenten für Weſtfalen erlaſſenen Sonntags- 
ruhebeſtimmungen und erinnert vor allem an das 
Verbot der Jagd am Sonntag und das Gebot des 
Verhängens der Schaufenſter während der ganzen 
Dauer des Sonntages. 

Geheimrath v. Wödtke erwidert, die Regelung 
ſei den Einzelſtaaten überlaſſen, nach feiner Kennt⸗ 
niß ſei deren Befugniß auch in Weſtfalen nicht 
überſchritten. Insbeſondere ſei das Gebot des Ver⸗ 
hängens der Schaufenſter in der Provinz faſt all- 
gemeine Landesſitte geweſen. 

* * a‘ 5 2 * 

895 1 Kommiſſion wird angenommen. 

5 du. die Berathung der von den Ab 
Charton u. Gen. (Elſ.) einerſei 110 

N einerſeits und von den Abgg. 

Auer u. Gen. (So ˖ 5 
| 3.) andererſeits heant Geſetz⸗ 
entwürfe betr. di ö u 
die Aufhebung des Dikta— 


turpar k , N 
ragraphen in Elſaß-Lothrin— 


i Winterer (Elſ.): Ausnahmemaßnahmen 
5 115 nicht mehr nöthig, nachdem 27 Jahre 
abe ie Bevölkerung ſich durchaus loyal gezeigt 
Abg. Dr Hoeffel (Rei iſt 
; . eichsp.) iſt ebenfalls der 
nd, daß der Diktaturparagraph heute nicht 
e ſei. Um der elſaß⸗lothringiſchen Be⸗ 
11 0 das Vewußtſein zu nehmen, daß fie 
0 er einem Ausnahmerecht ſtehe, empfehle auch er 
ie Abg. hr der Anträge. f 

; 9. Dr. v. Cuny (al.) erklärt, feine Freunde 
Macht es nicht für angebracht, der Regierung ein 
2 mittel e das fie in dem Grenz 
g eanſpruchen zu müſſen glaube. 
Hoffentlich entwickelten ſich die Verhältniſſe im 
o weiter in günſtiger Richtung, daß 
0 Len auf das Machtmittel verzichten kann. 
1 5. enzmann (fr. Vp.) ſpricht ſich für mög⸗ 
au, ftinmige Annahme der Anträge aus. Zur 
ag et von Polizeibefugniſſen müſſe jede Negie- 
ſich best genöthigt werden. Der Reichstag müſſe 
halb dem Votum des Landesausſchuſſes fü 

das b anſchließen. e e 

bg. Frhr. v. Stumm (Rei 5 i 
Fraktion würde es niemals fir 1 17 7 
der Regierung ein Machtmittel zu verſagen 805 
1 0 Au halte. Die Regierung müſſe 
l elbſt erklären, daß ſie der 

nicht mehr brauche. nn ' Paragrappen 
Abg. Graf Hompeſch 


die Regierun 


= (Zentr.) erklärt Namens 
Diktaturparagraphen ſtimmen würde. 


2 =. 


[IS 
Mürchen. 
Roman von F. Arnefeldt. 
22) Nachdruck verboten. 
Das Unwetter 
EB Fetzen 
die Wolken 
r den Horizont, fo daß der 


bald wieder tiefe icht über die Gegend ergoß, 
einhüllte. Gurgelnd debeimnißvolle Dunkelheit ſich 
aufgeweichte Boden ſchoß der Tiber dahin; der 


gefkattete nur mühſam das Fort- 

11 es Kiliane bedünken, als 

erſte Mal. tzt ſchneller erreicht, als das 
„Bis hierher und ni 5 

die Ruine vor ihnen auf a 


kommen. Dennoch 
hätte ſie ihr Ziel 


ch 
wunden. 1 ! Yell 
Er ſtellte ſich hinter ez 8 5 
erwartete angſtvoll ihre Rückkehr; Säulenſtunpf und 
d jetzt nicht auf ei aber feine Geduld 
ward ine jo harte Probe geſtell 
früher als er erwartet, ſah er rap e geſtellt. 
vom Monde beſchienenen Wege ihre N 5 
auftauchen, nach wenigen Minuten war ſie 1 1 8 
an ſeiner a N Wieder 
„In dem Gewölbe waren 2 dicke 5 
Wachskerzen aufgeſteckt, es war lange nicht fü cen 
wie das erſte Mal,“ berichtete ſie. Waug 
„Man hat Dich alſo erwartet?“ 

„Gewiß. O, wie habe ich gebebt, und wie 
glücklich war ich doch, daß Du nicht ſtatt meiner 
gegangen warſt!“ ſagte ſie, ſich an ſeinen Arm 
hängend. „Sieh, das habe ich wieder in der Blech. 
kapſel gefunden.“ 

855 das ern . 

n chwerlich!“ Sie hielt ihm einen 
. Papier hin und beim Scheine 
des in dieſem Augenblick die Ruine und deren Um⸗ 


t 
a beleuchtenden Mondes las er nur 
Noch 


„Ich danke! 
Rom. Ehe ich Europa ür imm 
werden Sie v ir fü. ur immer Lebewohl ſage, 
a en mir hören; es ſoll alles aufgeklärt 


Zentrums, daß dasſelbe für die Aufhebung des 
fähigungsnachweis keine weſentlichen Vortheile. 


heute Nacht verlaſſe ich 


A 


Elbing, den 


7 


— 


Abg. Bebel (Soz.) hält es für eine unab⸗ 
weisbare Pflicht des Reichstages, die elſaß— 
lothringiſche Bevölkerung von der Laſt der Aus— 
nahmegeſetze endlich zu befreien. Dieſelben ent- 
fremdeten die Bevölkerung Deutſchland immer mehr. 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.) erklärt Namens 
ſeiner Freunde, es müſſe der Regierung überlaſſen 
bleiben, zu entſcheiden, ob fie des Diktatur⸗ 
paragraphen noch bedürfe. Sie ſeien auch nicht 
der Anſicht, daß eine ſo wichtige Frage etwa heute 
gleich in zweiter Leſung von einem ſchwach 
beſetzten Haufe erledigt werden dürfe, da ſich dabei 
leicht eine Zufallsmehrheit ergeben könnte. 

Geheimrath Halley: Die Diktatur ſei nichts 
als ein Schlagwort. Man wiſſe ganz genau, daß 
der jetzige Statthalter als ein äußerſt milder Herr 
geachtet werde, und auch der Staatsſekretär v. Putt⸗ 
kamer erfreut ſich großer Beliebtheit. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg.) hält mit den 
1 den Diktaturparagraphen für über⸗ 
üſſig. . 

Abg. Werner (Rfp.) ſtimmt der Abſchaffung 
des Diktaturparagraphen ebenfalls zu. 

Nach dem Schlußwort des Abg. Colbus wird 
der vom Abg. Lenzmann geſtellte Antrag, daß 
das Haus ſofort in die zweite Leſung einzutreten, 
zur Abſtimmung geſtellt. — Vor derſelben bezweifelt 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) die Beſchluß— 
fähigkeit des Hauſes. Die Auszählung ergiebt die 
Anweſenheit von nur 133 Mitgliedern, das Haus 
iſt ſomit nicht beſchlußfähig. Die Sitzung muß 
abgebrochen werden. 

Nächſte Sitzung Montag: (Erſte Leſung der 
Novelle zum Poſtgeſetz, Geſetz betr. Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, Geſetz betr. Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter). 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 4. März 1898. 

Zur Berathung ſteht zunächſt der Antrag des 
Abg. Feliſch (konſ.), wonach die Staatsregierung 
erſucht werden ſoll, „im Bundesrath ihren Einfluß 
für Schaffung eines Geſetzes geltend zu machen, 
durch das die Ausübung des ſo verantwortlichen 
Baugewerbes von dem Nachweis der 
fähigung zum ſelbſtſtändigen Betriebe abhängig 
gemacht wird.“ ö 

Der Antragfteller verweiſt auf die Nothwendig⸗ 
keit, dem Handwerk die goldene Dreiheit: Lehrling, 
Geſelle, Meiſter wiederzugeben; der Befähigungs⸗ 
nachweis für das Baugewerbe ſei aus allgemeinem 
Intereſſe, ſowohl für die Beſchaffung geſunder 
Wohnungen, wie für die Sicherheit der Bauarbeiter 
geboten. 

Abg. Langerhans (freiſ. Volksp.) beſtreitet, 
daß ein Zunftzwang dieſe Verhältniſſe verbeſſern 
könne; der freie Wettbewerb und die Hebung des 
gewerblichen Schulweſens ſeien dafür ſichere Mittel. 
Schließlich müſſe doch ein wirklicher Baumeiſter 
den Bau leiten. 


Abg. Wallbrecht (natlib.) erwartet vom Be⸗ 
Die 


„Er flieht! 
Verbrechen zu entziehen!“ ſeufzte Kiliane. 

„Ich habe Dir ſchon einmal geſagt: kein Ver⸗ 
brecher entgeht ſeiner Strafe!“ antwortete Ernſt 
von Wildenow und führte ſie vorſichtig den ab— 
ſchüſſigen Weg entlang, „laß uns jetzt eilen, daß 
wir die Stadt erreichen, Du wirſt todtmüde ſein, 
mein armes Lieb!“ 

In der Penſion Tellenbach war das ſpäte 
Diner lange vorüber, als das gräfliche Ehepaar da— 
hin zurückkehrte und ſofort ſeine Zimmer aufſuchte; 
ſie wurden am anderen Morgen von ſämmtlichen 
Inſaſſen lebhaft bedauert, daß ſie ſchon beim erſten 
Ausfluge von einem ſolchen Unwetter überfallen 
worden waren. 


IX. 


Im Park der Villa Grittano heulte der Sturm, 
praſſelnd ſchlug der Regen gegen die Fenſter; 
Graf Leonardo, der erſt Tags zuvor von ſeiner 
Reiſe zurückgekommen war, hatte ſich bereits für 
die Nacht auf ſeine Zimmer zurückgezogen und auch 
die Dienerſchaft war zur Ruhe gegangen. Nur im 
Wohnzimmer des Hausherrn brannte ganz gegen 
deſſen ſonſtige ſparſame Gewohnheiten noch ein 
praſſelndes Feuer im Kamin, durch das der Kopf 
des davor hockenden Grafen grell und unheimlich 
beleuchtet ward, während die übrige Geſtalt ſich 
nur in undeutlichen Umriſſen hervorhob, denn das 
große Gemach ward nur in einem begrenzten Um— 
kreiſe vom Flammenſchein erhellt und eine Kerze 
war nicht angezündet. 

Graf Grittano war in einen dunklen Schlafrock 
gehüllt, das graue Haar hing ihm wirr um den 
NL, das gelbe Geſicht ſah noch weit verzerrter 
us als gewöhnlich. In den tiefliegenden, ſtechen— 


an, Mugen brannte ein düſteres Feuer, der einge- 
und die rund murmelte halblaute Verwüunſchungen 


nochigen Hände, die ein Blatt Papier nach 
den „gen Hände, die ein Blatt Papier nach 
i Feuer warfen, hatten das Aus— 
u Krallen. 

Endlich war d 7 5 fi e 

indli as letzte Stück des neben ihm 
be Häufchens zum Theil ſtark ver- 
Vin ese brach von den Flammen verzehrt; Graf 
2 11 50 15 1 5 ein Gelächter aus, das ſtarke 
0 em Gekrächz eines Raben hatte 
„So. Jetzt mögen ſie kommen und ſich die 


yrenf 


Be⸗ 


* Ver 8 REITER 


Er ſucht ſich der Strafe für ſein 


ſchulen tüchtig auszubilden; der weitere Schwerpunkt 
liege in der Beſchaffung billigen Baugeldes und 
in Vorkehrungen gegen den Bauſchwindel. 

Handelsminiſter Brefeld führt aus, daß die 
ſ. Z. über die Frage eingeforderten Berichte keine 
zwingenden Gründe für Einführung des Befähigungs— 
nachweiſes ergeben hätten. Er, der Minifter, ſei 
gern bereit, gemeinſam mit den andern betheiligten 
Reſſorts neue Erhebungen zu veranlaſſen. 

Abg. Pleß (Ztr.) erachtet den Befähigungsnach⸗ 
weis aus moraliſchen Gründen für nothwendig. 
Abg. Eckels (natlib.) iſt gegen den Antrag 
und befürwortet die Errichtung von Bauſchöffen— 
ämtern. Die Debatte wird geſchloſſen und der An— 
trag angenommen. 

Sodann werden Petition en erledigt. Die 
Agrarkommiſſion beantragt, über die Petition des 
Direktors Sonntag in Schöneberg, betreffend die 
Erwerbung ſeines Flachsröſt verfahrens auf 
Staatskoſten, zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Möller (natlib.) verweiſt darauf, daß 
die Frage, ob es möglich ſei, den einheimiſchen 
Flachsbau wieder zu heben, die Induſtrie und die 
Landwirthſchaft gemeinſam intereſſire, und kommt 
dabei auf eine prinzipielle Stellung zur „Politik 
der Sammlung“ zurück. Induſtrie und Handel 
müßten nach einer Ueberzeugung verlangen, daß die 
Zollſätze in den Handelsverträgen auf eine gewiſſe 
Reihe von Jahren gebunden würden; das ſei für 
ſie eine Lebensbedingung, die für die Landwirth— 
ſchaft keineswegs einen Nachtheil bedeute. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) verweiſt darauf, wie 
die Baumwolleneinfuhr den einheimiſchen Flachsbau 
geſchädigt habe, und hält kurzfriſtige Handelsver— 
träge auch für Induſtrie und Handel von Nutzen. 
Redner entwickelt ſein Programm, neben einem au— 
tonomen Zolltarif noch einen Generaltarif einzu— 
führen, und beruft ſich hinſichtlich der Nichtbindung 
der Getreidezölle auf die Zuſtimmung des national- 
liberalen Reichstagsabgeordneten Frhrn. Heyl zu 
Herrnsheim. a 

Abg. Rickert (freiſ. Vg.) wirft dem wirthſchaft— 
lichen Ausſchuß vor, daß er ſeine Objektivität in 
Frage ſtelle, indem er Wahlpolitik treiben wolle, 
und tadelt die Nationalliberalen dafür, daß ſie in 
der Handelspolitik den Argrariern Konzeſſionen 
machten. ü 

Abg. v. Kardorff (freik.) führt aus, daß es 
berechtigte Wahlpolitik ſei, Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft zu gemeinſamen Intereſſen zuſammenzuführen. 

Abg. Möller (natlib.) betont, daß auch er die 
Bindung der Getreidezölle nicht für nothwendig 
halte, und dankt dem Abg. v. Kardorff für deſſen 
Erklärung, daß die Bankfrage von agrariſcher Seite 
nicht in den bevorſtehenden Wahlkampf hineinge- 
zogen werden ſolle. ö 

Abg. Bueck (natlib.) verweiſt darauf, daß die 
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit nicht erſt 
vom Bunde der Landwirthe, ſondern bereits in den 
70er Jahren von induſtriellen Kreiſen proklamirt 
worden ſei. 5 . 


— —— — 


Er erhob ſich von ſeinen Knieen, rieb die Hände 
und ſchaute ſich im Zimmer um, als wolle er ſich 
vergewiſſern, daß nichts zurückgeblieben ſei. 

„Nichts! Nichts!“ wiederholte er. „Was die 
Herren morgen früh für beſtürzte Geſichter machen 
werden! Armer Leonardo, ich kann's Dir nicht er- 
ſparen! Sieh zu, wie Du mit der Erbſchaft und 
mit den lieben Anverwandten fertig wirſt! Haſt ja 
immer geſagt, daß Du Dir aus Geld und Gut 
nichts machſt. Wird jetzt Zeit ſein, das zu be⸗ 
beweiſen! 

Nun aber an's Werk. Ein Grittano läßt ſich 
nicht fangen. Er weiß zu ſterben, wenn er das 
Spiel verloren hat!“ 

Er trat an den Tiſch, entzündete mit Hilfe eines 
Streichholzes eine dort in einem ſilbernen Leuchter 
befindlichen Kerze, nahm dieſe in die eine Hand, 
einen ebenfalls auf dem Tiſch liegenden metalliſch 
glänzenden Gegenſtand in die andere und begab ſich 
damit in fein Schlafzimmer. 

Wenige Minuten ſpäter ertönte ein Knall und 
gleich darauf noch einer; dann ein dumpfer Fall, 
ein Röcheln — und nun ward es ſtill! ganz ſtill! 

Graf Leonardo, der ſich ſehr ermüdet zur Ruhe 
begeben hatte, fuhr aus tiefem Schlaf empor. War 
da nicht ein Schuß gefallen? Er ſetzte ſich im Bett 
auf und lauſchte, hörte aber nichts als das Heulen 
des Sturmes, der gewiß wieder eins der Marmor⸗ 
Fragmente im Park umgeworfen und dadurch das 
Geräuſch verurſacht hatte. _ 

Auch Giovanni, der alte Kammerdiener des Grafen, 
der nicht allzufern von dieſem ſchlief, hatte den Knall 
gehört, aber furchtſam kroch er mit dem Kopf unter 
die Decke. Es taugte nicht, ſich um das zu be— 
kümmern, was während der Nacht draußen vorging, 
und außerhalb der Villa konnte der Schuß nur ge- 
fallen ſein. 

Sohn und Diener war weit entfernt zu ahnen, 
daß Graf Vinzenzo dem Arm der ſtrafenden Ge- 
rechtigkeit vorgegriffen und an ſich ſelbſt Juſtiz 
geübt hatte. — 

Am Nachmittage des vergangenen Tages waren 
kurz nacheinander zwei Briefe bei Graf Vinzenzo 
Grittano eingetroffen, beide aus Rom. 

Der eine war von einem Grafen Wildenow, der 
ihm die Mittheilung machte, daß er mit ſeiner 


Lehrlinge und Geſellen ſeien in den Baugewerks-] Abg. Möller, der nicht Mitglied des Reichstages 


Plümicke aus, daß der größte Theil 


ſei, auseinanderſetzen konnte. 

Abg. Graf Balleſtrem (Ztr.) hält dieſe Aus⸗ 
einanderſetzung, obwohl die Handelsverträge erſt in 
fünf Jahren abliefen, durchaus nicht für verfrüht, 
da fie der Politik der Sammlung, die auf wirth— 
ſchaftlichem Gebiete möglich und dringend noth— 
wendig ſei, diene. N 

Abg. Broemel (freiſ. Ver.) erkennt das Fazit 
der Verhandlungen darin, daß die von den Herren 
Möller und Bueck vertretenen Induſtrien um das 
Wohlwollen der Agrarier beſorgt ſeien; die große 
deutſche Exportinduſtrie ſei eben damit keineswegs 
einverſtanden. Das Ausgleichsprogramm des Wirth— 
ſchaftlichen Ausſchuſſes könne nicht als unparteiiſch 
angejehen werden. ö 

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (konſ.) nimmt 
dem Abg. Rickert gegenüber für die Mitglieder des 
Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes das Recht in Anſpruch, 
auch bei den Wahlen für die Sammlung einzu— 
treten und gegen die Freihändler zu wirken. 

Abg. Möller (nl.) weiſt den Vorwurf des 
Abg. Broemel, daß er einſeitige Intereſſen betreibe, 
zurück; er habe von jeher nur praktiſche Politik ge- 
trieben. f 5 
Abg. Rickert (freiſ. Ver.) nimmt für ſich und 
ſeine Freunde in Anſpruch, nicht Freihändler, 
ſondern gemäßigte Schutzzöllner im Delbrück-Crapivi⸗ 
ſchen Sinne zu ſein. 

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (konſ.) theilt 
mit, daß der Altreichskanzler Fürſt Bismarck ihn 
beauftragt habe, ſeinen Namen unter den Aufruf 
zur wirthſchaftspolitiſchen Sammlung zu ſetzen. Da— 
mit ſchließt die Debatte; der Antrag der Agrar: 
kommiſſion wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Kultusetat. 


Weſtpreußiſche Pferdezucht⸗ 
Sektion. 
| Danzig, 3. März. 

In der Sitzung des Vorſtandes der Sektion 
kam eine Vorlage des Herrn Oberpräſidenten betr. 
die Körordnung zur Berathung. Herr General- 
ſekretär Steinmeyer verlas die Verfügung des 
Miniſters für Landwirthſchaft an den Herrn Ober- 
präſidenten. In der Debatte ſprachen ſich die 
Herren Aly⸗Gr. Klonia und v. Gerlach-Miloſchewo 
für unbedingte Beibehaltung des Charakters einer 
Remonte-Provinz für die Provinz Weſtpreußen 
aus. 

Herr Geſtütsdirektor Freiherr v. Schorlemer 
erklärte ſich dafür, das Landgeſtüt Marienwerder 
vorzugsweiſe mit ſchweren Hengſten, wie Olden- 
burgern und ſtarken Hannoveranern, und außerdem 


nur etwa mit 30 edlen Oſtpreußen zu beſetzen, 


weil nach ſeiner aus der Benutzung der verſchieden— 
artigen Hengſte geſchöpften Erfahrung dieſes Ver— 
hältniß am Beſten dem vorhandenen Bedürfuiß 
entſprechen könnte, während andererſeits im Re— 
gierungsbezirk Danzig die edlen Hengſte beſſere 
Verwendung fänden. 1 
Dem gegenüber führte Herr Ockonomie-Rath 
des Re⸗ 

Gattin, geborene Kiliane von Brenken, in Rom 
eingetroffen ſei, um mit ihm in Verhandlungen zu 
treten. Er befinde ſich im Beſitze ſämmtlicher Do⸗ 
kumente, welche die rechtsmäßige Geburt der ver- 
ſtorbenen Mutter ſeiner Frau, Frau Maria von 
Brenken, geb. Gräfin Grittano, bewieſen und werde 
ſie ihm vorlegen. N 

Graf Vinzenzo hatte getobt und geraſt und 
alle Flüche, deren er ſich nur entſinnen konnte, auf 
Vanellis Haupt herabgerufen, denn es unterlag für 
ihn keinem Zweifel, daß dieſer ein Doppelſpiel ge— 
trieben und die Papiere nochmals verkauft hatte. 
Er klammerte ſich an eine Hoffnung. Vielleicht 
hatte er die echten Papiere erhalten und verbrannt 
und befanden jene ſich nur im Beſitze der Kopieen. 
Vielleicht ließ ſich die Fälſchung nachweiſen. Wie— 
wohl er ſich nicht verhehlte, daß auch in dieſem 
Falle ſeine Angelegenheit ſehr mißlich ſtehe, hatte 
er doch den Eutſchluß gefaßt, bis aufs äußerſte 
gegen die ihn bedrohenden Anſprüche zu kämpfen. 


Da war aber der zweite Brief gekommen, ohne 
Namen und mit verſtellter Handſchrift geſchrieben. 
Bei der Kriminalpolizei war eine Denunziation 
eingegangen, daß Graf Vinzenzo Grittano ſeine 
Nichte, Frau Maria von Brenken, geb. Gräfin 
Grittano in Berlin, deren Vermögen er viele Jahre 
lang unrechtmäßig in Beſitz gehabt, habe ihrer Be- 
weisdokumente berauben laſſen, bei welcher Gelegen— 
heit die Unglückliche ums Leben gekommen fel. 
Die Behörde könne nicht umhin, von dieſer An. 
zeige Notiz zu nehmen, für den folgenden Tag 
ſtehe die Eröffnung der Unterſuchung, höchſt wahr- 
ſcheinlich auch die Verhaftung der Beſchuldigten be- 
vor. Er ſei gewarnt, hieß es zuletzt und möge 
jetz thun, was er dem Namen Grittauo ſchuldig 
zu ſein glaubte. N 1 
‘af Vinze der auch in dieſer Denunziation 
on rachedürſtigen Vanelli erkannte, 
hatte es gewußt. Die beiden Schreiben zuſaumen⸗ 
genommen bedeuteten ſein Todesurtheil. So und 
nicht anders wollte es auch der unbekannte Warner 
verſtanden haben, in dem er ganz richtig ein Mit⸗ 
glied einer alten römiſchen Adelsfamilie vermuthete, 
das durch feine Stellung Kenntniß von dem Bevor- 
ſtehenden hatte und verhüten wollte, daß ein 
Grittano unter einer ſchimpflichen Anklage vor 
Gericht geſtellt würde. 5 a 


gierungsbezirks 


Marienwerder feinen Bodenver- | Provinzial⸗Rath, ſondern durch 


hältniſſen nach grade für die Zucht des edlen Landwirthſchaftskammer entſchieden werden. 


Pferdes vorzugsweise geeignet ſei, unter Hinweis 
auf die Kreiſe Stuhm, Roſenberg, Strasburg, 
Löbau und den ganzen weſtlich der Weichſel be⸗ 
legenen Theil. 

Herr v. Puttkamer ſchloß ſich 
an, namentlich auch für den Kreis Roſenberg, 
deſſen edle Pferdezucht große Fortſchritte mache, 


In Betreff der Stuten⸗ und Füllenbeſtellungen 
ſprach ſich die Sektion dafür aus, daß auch zum 
Ankauf weſtpreußiſcher Füllen als Zuchtmaterial 
Beihilfen gegeben werden; der Provinzial-Ausſchuß 


ihm durchaus ſoll um die Genehmigung dazu angegangen werden. 


Auf den Ankauf ungariſcher Füllen wurde mit 
Rückſicht auf die geringe Zahl der Beſtellungen 


und für die weſtlichen Kreiſe, in welchen ja aud und die demzufolge verhältnißmäßig hohen Neben⸗ 
bisher edle Hengſte aus Labes verwendet worden koſten verzichtet. 


ſind. 


Nachdem Herr Oberpräſident v. Goßler darauf] Dt. Eylau mußte, 


Eine Eingabe des landwirthſchaftlichen Vereins 
weil ſie Eingriffe in die Kör⸗ 


hingewieſen hatte, wie große Aufwendungen bereits] ordnung enthält, in allen Punkten abgelehnt werden. 


von Staat und Provinz für die Förderung der 
Edelzucht gemacht worden find, und daß es ge- 
rathen ſei, das bisher Geleiſtete dankbar anzuer- 
kennen und um immer noch mehr gute Hengſte zu 
bitten, wie er denn ſelbſt auch jede Gelegenheit 
dazu benutze, ſprach ſich die 
dafür aus: „die Zucht der edlen Pferde beizube- 
halten und nach wie vor mit allen Mitteln 


zu I Stellt, 


(Geſellige.) 


Von Nah und Fern. 


* Bauernreiten vor der Kaiſerin. 


Die 


Sektion einſtimmig] Kaiſerin hat im Laufe dieſes Frühjahrs einen Beſuch 


am herzoglichen Hofe in Altenburg in Ausſicht ge⸗ 
falls dies ihre Geſundheit geſtattet. Die 


fördern, der Provinz alſo auch den Charakter als] Bauernſchaft der Altenburger Umgegend hat nun be⸗ 


Remonte⸗Provinz zu bewahren“. 


ſchloſſen, der Kaiſerin, wenn der Beſuch erfolgt, 


Z3u der Frage, in welcher Weiſe dem vereinzelt] ihre Huldigung durch Veranſtaltung eines großen 
vorhandenen Bedürfniß nach ſchweren Hengften | Bauernreitens darzubringen. 


abzuhelfen ſei, ſchlug Herr v. Puttkamer, nad 


dem er ſich unter Zuſtimmung der überwiegenden die 


* uUeber ein ſeltſames Juterregnum erhält 
„Volkszeitung“ folgenden Bericht: Ein recht 


Mehrheit der Verſammlung nochmals entſchieden] merkwürdiges Bild bietet zur Zeit die Kommunal⸗ 


gegen eine territoriale Theilung der Provinz ausge⸗ 


verwaltung der Stadt Wernigerode. In der 


ſprochen hatte, vor, zu beſchließen: „In Anerkennung feriten Hälfte des Januar d. J. machte der erſte 
des vereinzelt vorhandenen Bedürfniſſes nach fhweren, | Bürgermeiſter Schultz einem längeren Leiden durch 


nicht edlen Hengſten wird der kgl. Geſtüts verwaltung] Selbſtmord ein Ende. 
die Befriedigung des Bedürfniſſes anheimgegeben.“ | der zweite Bürgermeiſter Lucas wegen Unterſchlagung 


Die Verſammlung nahm einſtimmig dieſen Bor- ihm 


ſchlag an. 


Das Anerbieten des Herrn Miniſters, an fich | Vertreter verwaltet. a 
Darlehn bis zur der häufigen perſönlichen Angriffe von Seiten eines 


bildende Zuchtvereine zinsfreie 


Höhe von 3300 Mk. zu geben, wurde dankend an- Stadtverordneten 
Nachdem der Herr Oberpräſident es] Amt niedergelegt. 


genommen. 
den Mitgliedern der Sektion ans Herz gelegt hatte, 
für moͤglichſt ausgiebige Bekanntmachung dieſes An⸗ 
gebotes zu ſorgen, 


v. Puttkamer angenommen, durch den Vorſtand den darauf, 
namentlich den Genoffen- | Amt niederlege. 


Züchtern der Provinz und 


ſchaften mit der Aufforderung, die Umwandlung in heit 


Pferdezuchtvereine vorzunehmen, 
zu geben. 

Darauf wurde zur Berathung der Kör— 
ordnung geſchritten. 


hiervon Kenntniß 


wurde der Vorſchlag des Herrn | Amtsthätigkeit zu bewegen. 


Einige Tage darauf wurde 


anvertrauter Mündelgelder verhaftet. Die 
Stadt wird feit jener Zeit von einem kommiſſariſchen 
Mitte Februar haben wegen 


ſämmtliche Stadträthe ihr 
Dem eifrigen Bemühen des 
kommiſſariſchen Regierungsaſſeſſors iſt es bisher 
nicht gelungen, dieſelben zur Wiederaufnahme ihrer 
Vielmehr beſtehen ſie 
daß der beleidigende Stadtverordnete ſein 
Diefer, von einer großen Mehr- 
gewählt, lehnt das ihm gemachte Erſuchen ab. 
Nun werden die Wähler des betreffenden Herrn zu 
dieſer Frage Stellung nehmen müſſen. Wie ver⸗ 
lautet, wird nach einem in einer Wählerverſammlung 


Es wurde ohne Widerſpruch ] gefaßten Beſchluß ein Zirkular herumgeſandt werden, 


anerkannt, daß der Körzwang für Hengſte im Beſitz] deſſen Unterzeichner den Stadtverordneten in Güte 
von Genoſſenſchaften, weil ohne dieſen Zwang die] um Rücktritt von feinem Amte erſuchen werden. 


ganze Körordnung illuſoriſch würde, unbedingt auf- 
recht zu erhalten ſei. 


Die Zuſammenſetzung der] wenige Tage die Frage fein. 


Das wird nur noch 


* Knabe oder Mädchen. 
Denn Prof. Schenk 


Körkommiſſion wurde nach längerer Debatte nach] hat ein Werk feiner Entdeckung ſchon dem Druck 
dem Vorſchlage des Herrn Miniſters wie folgt] übergeben. Es wird im Verlag von Schallehn und 
feſtgeſetzt: ein Vorſitzender, ein Geſtütsdirektor und | Wollbrück in Wien und Magdeburg in allernächſter 
drei Kreiskommiſſare; dieſe Kommiſſion iſt unter] Zeit erſcheinen und den Titel „Einfluß auf das 


allen Umſtänden beſchlußfähig. 


Sodann wurde beſchloſſen, an den Vorſtand 


Sernalverhältniß“ führen. Es iſt acht bis neun 
Druckbogen ſtark und in einer für Jedermann ver⸗ 


der Landwirthſchaftskammer das Erſuchen zu richten, ſtändlichen Sprache verfaßt. Zugleich verlautet, daß 
die Kammer wolle den Herrn Oberpräſidenten bitten, alle bisher verbreiteten Nachrichten über Schenk's 


dahin zu wirken, daß die Provinzialordnung inſo⸗ 
fern geändert werde, daß die rein techniſch landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen beim Erlaß von Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen nicht mehr, wie bisher, dur 
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ward doch nur zum Theil erreicht. 
Als am nächſten Morgen ein paar 
denen der Auftrag geworden war, 


ch den berg hat der am 20. November 1897 in der Pro- 


Die Abſicht des vorſorglichen Standesgenoſſen] deren 


Theorie keinen Anſpruch auf Richtigkeit haben. 
* Ein Gläubiger zu 40000 Mark geſucht. 
Laut Bekanntmachung des Amtsgerichts zu Seiden⸗ 


Verlobter und deſſen Schweſter befanden. 
Dabei war er aber bleich, verſtört und ſeine Hände 


Beamte, zitterten. Auf die fragenden Blicke und Zurufe der 
den Grafen zu- jungen Leute verbeſſerte er ſich: Das heißt, für 


nächſt in ſchonender Weiſe zu vernehmen, Einlaß | uns iſt es ein Glück, ſonſt iſt es freilich ein Un⸗ 
in die Villa begehrten, ward ihnen die überrafchende | glück, beſonders für den armen Leonardo, obwohl —“ 


Mittheilung, daß dieſer ſich nicht mehr unter den 
Lebenden befinde. 


Der alte Kammerdiener Giovanni hatte ver-] Aufſchrei der 


„Ich froh bin, daß er nicht mein Schwieger⸗ 
ſohn geworden,“ hatte er hinzuſetzen wollen; der 
beiden jungen Mädchen hatte ihm 


geblich auf das Glockenzeichen gewartet, das ihn an jedoch das Wort vom Munde weggeſchnitten. 


jedem Morgen um dieſelbe Stunde nach dem 
Schlafzimmer ſeines Herrn rief, und ſich erlaubt, 
ein paar Mal beſcheiden an die Thür zu klopfen. 


„Was iſt geſchehen, Vater, ſo ſprich doch end⸗ 
lich!“ bat Marietta, während die Freundin, keines 
Wortes mächtig, an der Schulter ihres Bruders 


Als darauf keine Antwort erfolgt, war eine große lehnte und mit den großen dunklen Augen angft- 


Angſt über ihn gekommen. 
ſtoͤrten Weſens ſeines Herrn am vergangenen Tage 


Er hatte ſich des ver⸗ voll auf den Bankier ſchaute, 


der jedoch zunächſt 


die Antwort noch ſchuldig blieb. Obwohl das 


erinnert und plötzlich war ihm auch der in der] Quartier, das er im Hotel Quirinal bewohnte, im 


Nacht vernommene Knall wieder eingefallen. 
beſorgtem Geſichte war er zu Graf Leonardo ge- 
eilt und in deſſen Begleitung in das unverſchloſſene 
Schlafzimmer getreten. 

Mit einem lauten Aufſchrei 
zurückgetaumelt. 

Unweit des Bettes hatte, 


Mit erſten Stockwerk gelegen war, konnte er doch nicht 


recht zu Athem kommen, zu haſtig war er die 
Treppe hinangeſprungen. Erſt nach längerem 
Puſten und Räuſpern kam er mit der Nachricht her- 


war Leonardo aus: 


„Graf Vinzenzo Grittano hat ſich erſchoſſen. 


mit dem Geſicht auf] Sein Diener hat ihn heute Morgen mit dem Re- 


dem Boden, den abgeſchoſſenen Revolver neben ſich, volver neben ſich tobt in ſeinem Zimmer ge— 


Graf Vinzenzo in einer Blutlache gelegen. 
war nur mit Bleinkleid und Weſte, die er geöffnet 
hatte, bekleidet der Schlafrock, den er abgeworfen, 
lag ein Stück davon. 


Erfunden.“ 


Ein Schreckensruf aus drei Kehlen antwortete, 
dann aber ſagte Giacomo del Vaſte kopfſchüttelnd: 
„Ach Papa, das iſt wohl nur ein leeres Gerücht. 


Der erſte Schuß ſchien fehlgegangen, der zweite] Was ſollte wohl den Grafen Vinzenzo Grittano be⸗ 


hatte um fo beffer getroffen, die Kugel mußte genau | wogen haben —“ 


ins Herz gegangen ſein und den Tod augenblicklich 
herbeigeführt haben. 


Dies beſtätigte der ſchnell herbeigerufene Arzt,] O, wenn ich denke, 
der außerdem noch feſtſtellte, daß die That ſchon] Schwiegertochter dieſes Mannes 


vor mehreren Stunden geſchehen ſein müſſe. 


„Das iſt es ja eben!“ unterbrach ihn der 
Bankier. „Man erzählt ſich ganz entſetzliche Dinge. 
daß Du bei einem Haar die 
geworden wäreſt! 


Daß ich ſelbſt den Wunſch hatte! Marietta, vergieb 


Auch Leonardo wußte jetzt, was der Knall be- | mir!“ 


deutet hatte, den er in der Nacht gehört, aber was 


ſeinen Vater zu dem Selbſtmord getrieben, war ihm] geworfen 
Vergeblich hatte er in] armen, 


ein unlösbares Räthſel. 


Er ſprang von dem Lehnſtuhl, in den er ſich 
hatte, auf und wollte feine Tochter um⸗ 
die wehrte ihn jedoch ungeduldig ab und 


deſſen Zimmer geſpäht und geſucht, ob nicht ein] ſagte: „O Papa, das ſind ja nur Nebenſachen, ſo 
Brief, nicht ein Blatt ihm irgend eine Aufklärung ſprich doch.“ 


zu geben vermochte. Er hatte nichts gefunden, nur 
in der Aſche des Kamins hatte er die Reſte von 
verbranntem Papier wahrzunehmen geglaubt. 


„Nebenſachen! Nebenſachen!“ murmelte Amsberg, 
„das nennt nun ſolch ein Mädchen Nebenſachen!“ 
Er erzählte aber dann doch: „Graf Vinzenzo ſoll 


Die Ankunft der Beamten, die ſich bei ihm gar nicht der rechtmäßige Beſitzer ſeiner Güter und 


melden ließen, brachte ihm die erſten Aufklärungen, 


die ihn beinahe niederſchmetterten, und als fie die] Nichte gehört haben, 


feines Vermögens geweſen fein, es ſoll alles einer 
die er erſt ins Irrenhaus ge⸗ 


Villa verließen, da zogen mit ihnen die Gerüchte] ſteckt und dann als fie wieder herausgekommen er⸗ 
und verbreiteten ſich, niemand wußte zu ſagen, wie] mordet hat. Jetzt iſt die Geſchichte aber doch ans 


und durch wen, a 
Kunde von der ſtattgehabten Kataſtrophe um die 


unter die Menge, die ſich auf die] Licht gebracht. Der Graf hatte ſollen verhaftet 


werden, hat das aber nicht abgewartet, ſondern hat 


Villa verſammelt hatte. Nicht lange währte es, Jo ſich das Leben genommen.“ 


durchſchwirrten fie mit den abenteuerlichſten Zuſätzen 
die ganze Stadt. 


‚ „Aber Vater, das find ja ganz unmögliche Dinge, 
die Du da erzählſt! Erſchreckt doch nur nicht ſo, 


Auch Baron Amsberg hatte davon vernommen. Ihr werdet ſehen, es iſt kein Wort daran wahr!“ 
„Welch Glück! Welch großes Glück!“ rief er, rief Marietta, den Arm um die ſchluchzende Clelia 
n das Zimmer feiner Tochter ſtürzend, bei der ſich! ſchlingend, aber ihre Zuverſicht erhielt einen argen 


den Vorſtand der vinzial-Irrenanſtalt zu Leubus verſtorbeue ehemalige 


Rittergutsbeſitzer Julius Böttcher in einem Teſta⸗ 
ment vom 4. Juli 1883 Folgendes beſtimmt: „Ein 
gewiſſer Richter, jetzt unbekannten Aufenthalts, hat 
von mir 30- bis 40000 Mark zu fordern. Es ift 
für mich Ehrenſache, dieſe Schuld abzutragen, und 
ich beſtimme, daß Herr Richter, ſobald er ſich 
meldet und legitimirt, ein Legat von 40000 Mark 
bekommt.“ — Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu 
bei, den glücklichen Erben ausfindig zu machen. 
Böttcher war geboren am 29. Auguſt 1824 zu 
Groß Treben, Kreis Torgau und früher wohnhaft 
zu Zwecka bei Seidenberg. 

* Die Viviſektion und ihre Gegner. An⸗ 
läßlich des 30 jährigen Beſtehens des von Prof. 
Stricker geleiteten Wiener Inſtituts für Experimental⸗ 
Pathologie führt R. Franceschini im Neuen Wiener 
Tagblatt die Gegner der Viviſektion durch folgende 
Plauderei ad absurdum: „Guten Tag, lieber 
Freund, wie geht's?“ „Ach, Du weißt nicht?“ 
„Gar nichts!“ „O, was ich durchgemacht habe. 
Mein jüngſter Bub' bekommt Diphterie und war 
ſchon aufgegeben, als mir unſer Hausarzt noch 
einen Verſuch mit Heilſerum anrieth. Natürlich 
ſofort! Und ſollteſt Du es glauben — das Kind 
wurde gerettet. Ich — könnte den Behring 
küſſen!“ „Was Du nicht ſagſt! A propos — ich 
höre übrigens, Du ſchließeſt Dich auch dieſer 
Agitation gegen die Viviſektion an, obwohl Du 
eigentlich als Maler nicht gerade berufen erſcheinſt, 
in dieſe Sache dreinzureden.“ „Was? Das iſt 
meine heilige Empfindung, daß es nothwendig iſt, 
gegen den maskirten Luſtmord aufzutreten, an dem 
ſich ohnehin nur Köpfe dritter Qualität betheiligen!“ 
„Köpfe dritter Qualität? Mein Lieber, laß uns 
Trüffeln ſuchen gehen! Denn, was ſind wir zwei 
dann, wenn Harvey, der Entdecker des Blutkreis- 
laufes, wenn Claude Bernard, der Vater der 
neueren Phyſiologie, wenn Paſteur, wenn Ludwig, 
der Entdecker des Mechanismus der Nierenſekretion 
— eine wichtige Sache — wenn du Bois-Rey⸗ 
mond, wenn Charles Darwin, dieſes große gute Herz, 
das einen flammenden Proteſt gegen die Antivivi⸗ 
ſektionsbeſtrebungen in England erhoben hatte, 
Köpfe dritter Qualität ſind? Gehen wir ſchlafen, 
lieber Freund, wir Ochſen, die wir dann höͤchſtens 
werth ſind, für ein pythagoräiſches Dankopfer zu 
dienen!“ „Alles eins: dieſe Grauſamkeit entſchul⸗ 
digt nichts, garnichts!“ „Eigentlich haſt Du recht. 
Denn neulich war ich zugegen, da haben ſie einem 
Pferd, einem ſchönen Thier, ein Loch in den Hals 
geſchnitten. ..“ „Unerhört!“ „Ja, und haben 
einen Schlauch hineingeſteckt und dem armen Thier 
wenigſtens zwei Liter Blut abgezapft ..“ „Nun 
alſo — habe ich Recht ...?“ „Ja — und dann 
haben ſie dem Blut den flüſſigen Theil entnommen 
und jetzt kam ein Kaninchen an die Reihe: dem 
haben ſie von dem Blute wieder unter die Haut 
eingeſpritzt -“ „Hör auf — fo etwas bringt 
mich in Wuth! So eine ekelhafte Schinderei ..“ 
„Ja — und weißt Du, was ſie endlich daraus 
gemacht haben? .“ „Nun „Diphterie— 
Heilferum, mit dem Dein Kind gerettet 
wurde . .. Adieu, lieber Freund ...“ 

* Der Leuchtthurm von Ponmarch an der 


Küste der Bretagne (Frankreich), der nunmehr fertig 


Stoß als ſie in das aſchbleiche Geſicht ihres Ver⸗ 
lobten blickte. Giacomo hatte ganz das Anſehen 
als ob er Grund habe, den Mittheilungen ſeines 
Schwiegervaters Glauben zu ſchenken und mit be- 
benden Lippen fragte er: 

„Wo ſoll dieſe Nichte denn gelebt haben?“ 

„In Deutſchland, in Berlin oder an irgend einem 
andern Orte, man wird natürlich aus all den Ge- 
rüchten nicht klug!“ 

„Deshalb wird es am beſten ſein, ich unterrichte 
mich an Ort und Stelle von den Vorgängen,“ ſagte 
Giacomo indem er den Säbel umſchnallte und nach 
ſeinem Hute griff. „Ich gehe ſofort nach der Villa 
Grittano. Wollen ſie mich begleiten?“ 

Baron Amsberg, an den die letzte Frage ge⸗ 
richtet war, wiegte bedenklich den Kopf und zog 
eine Miene, aus der ſich unſchwer entnehmen ließ, 
daß er zu einem ſolchen Gange ſich wenig aufgelegt 
fühlte, Marietta und Clelia riefen aber gleichzeitig: 

„Gehe, Giacomo, gehe!“ und die Erſtere fügte 
hinzu: „Der arme Leonardo wird einen Freund 
brauchen können! Clelia drückte ihr dankbar die 
Hand. Sie war todtenbleich und ihre großen 
ſchwarzen Augen redeten eine ſehr deutliche Sprache. 

Mit ſchnellen elaſtiſchen Schritten legte Giacoma 
del Vaſte den Weg vom Hotel Quirinal nach der 
Villa Grittano zurück, in Gedanken lebhaft be- 
ſchäftigt mit dem Briefe, der ihm vor Wochen aus 
Deutſchland zugegangen war und den er unbeant- 
wortet gelaſſen hatte. Trotz alles Forſchens hatte 
er damals nichts ausfindig machen können, was 
jenen Angaben nur den leiſeſten Anhalt zu geben 
vermocht, er hatte deshalb mit der Antwort ge 
zögert und gezögert und endlich war die Sache in 
den Hintergrund getreten, ſein bräutliches Glück 
hatte ihn völlig in Anſpruch genommen. Jetzt 
klagte er ſich ob dieſer Unterlaſſungsſünde ſchwer 
an. War an den in dem Briefe mitgetheilten 
Dingen doch etwas Wahres? Hing die heutige 
Kataſtrophe damit zuſammen? Hätte er durch ſein 
Eingreifen ſie aufzuhalten vermocht? 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


„ Belohntes Mitgefühl. Von Zeit zu Zeit 
wiederholt ſich im Leben die alte Legende vom 
lieben Herrgott, der in Beitlergeftalt vom Reichen 
abgewiefen, beim Armen Aufnahme findet und 
dieſen dann, zum argen Verdruß des Reichen, mit 
Glücksgütern überhäuft. Vor einiger Zeit, jo be- 
richtet der „Warſch. Dnewnik“, traf ein alleinſtehen⸗ 
der bejahrter Mann bei ſeinem alten Freunde in 


Wilna ein und wollte ſich bei ihm einquartieren. 


Letzterem war die Sache nicht ganz genehm und er 
brachte ſeinen Freund bei einem kinderloſen Ehe⸗ 
paar unter, wo der Alte liebevolle Aufnahme fand. 
Als dieſer nun erkrankte und ſein Ende herannahen 


geſtellt iſt, wird eine ungeheure Lichtfülle ſpenden. 
Sein Feuer ſoll aus einer Höhe von 60 Meter 40 
Millionen Kerzen in die See hinausſtrahlen und 
wird ſo bei klarem Wetter einen Umkreis von 100 
Kilometer erleuchten, der ſich bei Nebel auf 40 Kilo⸗ 
meter beſchränkt. Von ſeiner oberen Gallerie wird 
eine mächtige, durch Preßluft betriebene 160pferdige 
Sirene bei Nebelwetter ihren Warnungsruf ertönen 
laſſen. Den Schiffen, die den Sirenenruf hören, 
iſt in einem „Schallſucher“ ein ausgezeichnetes 
Mittel an die Hand gegeben, die Richtung feſtzu—⸗ 
ſtellen, aus welcher der Schall (auch jeder andere 
Ton, ein Knall, ein Pfeifenſignal u. a.) kommt, und 
ſomit die Möglichkeit geboten, ſich dem Leuchtthurm 
auf Sichtweite zu nähern. Ein ſolcher Schallſucher 


iſt eine Art Windfahne mit ausgekehlten 
Seitenflächen, die auf einer Stange befeſtigt 
und in der freien Luft in möglichſt unge- 


ſchützter Lage aufgeſtellt iſt. Auf jeder Seite der 
Fahne iſt ein Schallempfänger in Geſtalt eines Hör⸗ 
rohrtrichters angebracht, von denen Rohre etwa wie 
beim Phonographen nach den Ohren des Beobachters 
führen, der fi in einem unter der Fahne befind⸗ 
lichen Raum aufhält. Jede Seitenfläche wirkt als 
Schallverſtärker für den Empfänger und als Schirm 
für den andern. Die in den Beobachtungsraum 
hinausführende Stange kann durch ein Handrad ge— 
dreht werden. Dreht der Beobachter das Rad und 
ſomit die Fahne ſo, daß er den Schall nur in dem 
einen Ohre hört, fo wird dieſer jetzt ſenkrecht die be- 
theiligte Seitenfläche treffen, ſodaß darnach an einer 
Zeigervorrichtung die Schallrichtung angegeben werden 
kann. Durch Eindrehen der Stange in eine ſolche 
Richtung, daß der Schall gleich ſtark in beide Ohren 
tönt, wird man die Fahne direkt in die Richtung 
des Schalles einſtellen. Iſt die Hörfähigkeit des 
Beobachters auf beiden Ohren ungleich, ſo genügt 
es, die Rohre zu wechſeln und aus den beiden ſo 
beſtimmten Zeigerſtellungen die Mittellage zu nehmen. 

„Von einem Waſſerpalaſt, der von einem 
ruſſiſchen Architekten auf der Welt⸗Ausſtellung 1900 
in Paris errichtet werden ſoll, ſchreibt die „Peters⸗ 
burger Zeitung“: Unter den baulichen Projekten 
für die Welt⸗Ausſtellung nimmt der Plan des Pro- 
feſſors Jan Jawießki, des Architekten des Krakauer 
Theaters, durch feine Originalität und Großartig- 
keit zweifellos eine erſte Stelle ein. Profeſſor 
Jawießki hat die Idee gefaßt, einen impoſanten 
Waſſerpalaſt herzuſtellen, einen ſich kegelförmig zu⸗ 
ſpitzenden, runden, eiſernen Bau, terraſſenförmig ge- 
gliedert, der ganz von ungeheuren, von der Spitze 
niederſtrömenden Waſſermaſſen eingehüllt wird. Das 
Bauwerk ſoll ſich bis zu einer Höhe von hundert 
Metern erheben, mithin an die höchſten Gebäude 
hinanragen. Der Palaſt iſt in drei Stockwerke 
getheilt, in denen ſich verſchiedene Stilarten — 
toskaniſcher Renaiſſance- oder joniſcher Stil — zu 
einem harmoniſchen Ganzen verbinden. Während 
das Waſſer in rauſchenden Kaskaden das ganze 
Aeußere umſtrömt, wird das Innere des Baues 
vollkommen trocken ſein, ſo daß alle Beſucher ohne 
Furcht vor naſſen Füßen durch die verſchiedenen 
Räume luſtwandeln können. Die inneren Räum- 
lichkeiten werden ein Varisté⸗Theater, ein geräumi⸗ 
ges Reſtaurant, ſogar eine Fahrradhalle und einen 
Tanzſaal enthalten. Auf Fahrſtühlen und breiten 


fühlte, ließ er durch einen herbeigeholten Notar 
ſeine letztwillige Verfügung niederſchreiben, durch 
welche er ſein 40000 Rubel betragendes Vermögen 
aus Dankbarkeit für die freundliche Aufnahme dem 
Ehepaar vermachte. Um etwaigen Weiterungen nach 
feinem Tode bei der Teſtamentsvollſtreckung vorzu— 
beugen, ließ er ſeine normalen geiſtigen Fähigkeiten 
bei Abfaſſung des Teſtaments ärztlich atteſtiren. 

Durch die Exploſion eines Spielzeugs, 
einer Kinderlokomotive mit Spiritusheizung ſchwer 
verletzt wurde in Berlin der elfjährige Willy 
Herrmann, der Sohn eines in der Köpenickerſtraße 
wohnhaften Verſicherungsbeamten. Der Kleine 
hatte von einem Verwandten eine kleine Eiſenbahn 
geſchenkt erhalten, welche durch einen Spiritusmotor 
in Bewegung geſetzt wurde. Das Spielzeug 
funktionirte ſtets richtig, bis am Dienſtag der 
Spiritusbehälter platzte und der brennende Inhalt 
ſich über den Knaben ergoß. Das Kind erlitt an 
den Knieen, den Händen und am Halſe ſchwere 
Brandwunden. 

Ein beiſpiellos daſtehender Fall hat ſich 
bei der letzten Schwurgerichtsſitzung in Oran 
zugetragen. Ein gewiſſer Ben Mohamed hatte 
ſeine Frau, die ihn verlaſſen, eines Tages bei der 
Quelle überraſcht, wo ſie Waſſer holte, ſie durch 
Meſſerſtiche getödtet und ihr den Kopf abgeſchnitten. 
Nach dem ſcheußlichen Verbrechen hatte ſich der 
Thäter ſelbſt den Behörden geſtellt. Bei der 
Schwurgerichtsverhandlung plaidirte ſein Vertheidiger 
ſelbſt nicht auf Freiſprechung, ſondern nur auf 
mildernde Umſtände. Die Geſchworenen kamen mit 
einem Spruche aus dem Berathungszimmer zurück, 
demzufolge die Hauptfrage verneint und 
die Unterfrage der Herausforderung bejaht wurde. 
Man kann ſich die Verblüffung der Richter, der 
Advokaten und derGGeſchworenen ſelbſt vorstellen. Augen⸗ 
ſcheinlich war ein materieller Irrthum bei dieſem unbe⸗ 
greiflichen und ſinnloſen Spruche unterlaufen. Der Bor- 
ſitzende des Gerichthofs forderte deshalb dieGeſchworenen 
auf, ihr Urtheil richtig zu ſtellen, dem widerſetzte 
ſich aber der Vertheidiger mit der Erklärung, daß 
das verneinende Verdikt rechtskräftig fei und man 
den begangenen Irrthum beſtehen laſſen müſſe. 
Der Angeklagte, der kaum ſeinen Ohren zu trauen 
wagte, mußte daher freigeſprochen werden. Für 
dieſe ungeheuerliche Verirrung iſt der Obmann der 
Jury verantwortlich, der der Schuldfrage „Nein“ 
ſtatt „Ja mit Stimmenmehrheit“ gegenüber ge— 
ſchrieben hatte. Dieſes Votum war einſtimmig er: 
folgt geweſen, während elf der Geſchworenen die 
Herausforderung zugelaſſen hatte. Trotz dieſer 
Milderung hätte der Gerichtshof auf lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe erkennen müſſen, während nun 
durch die unverzeihliche Leichtfertigkeit des Obmanns 
der Mörder ganz frei ausgeht. 


Treppen gelangt man bequem in alle Etagen, ohne 
url, von dem ſtrömenden Waſſer durchnäßt zu 
werden. Einen beſonders prächtigen Anblick wird 
der Palaſt des Nachts gewähren, wenn die Waſſer⸗ 
maſſen durch elektriſche Lichter in den verſchiedenſten 
Farben erleuchtet werden. Dann dürfte ſich das 
ild zu einem Märchen aus „Tauſend und eine 
Nacht“ verſchönern. 

* Aus dem Arizona ⸗ Kicker. Fremder: 
Kommt es nicht manchmal vor, daß Sie ſich irren, 
wenn Sie ſo ſchnell dabei find, einen Menſchen zu 
lynchen? Ehrſamer Bürger von Arizona: Nein, 
das kann garnicht paſſiren. Hier finden Sie Keinen, 
der das Lynchen nicht ſchon zehnmal verdient hätte. 


Aus den Provinzen. 


„Danzig, 3. März. Der hieſige Kriegerver— 
ein wird am 17. April fein 50 jähriges Be- 
ſtehen feiern. — Der Gewerbeverein verhandelte 
in ſeiner Generalverſammlung über die Aufnahme 
von Hypothekenſchulden. Dieſe Gelder, welche ins⸗ 
geſammt 61000 Mk. betragen, ſollen dazu verwendet 
werden, um eine Hypothek von 9000 Mk. zurückzu⸗ 
zahlen, die Koſten des Erweiterungsbaues zu decken 
und eine Zentralheizung neu anzulegen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dieſen Vorſchlägen zu. — Eine 
Verſuchsſtation zur Rettung Verunglückter 
iſt am Hafen zu Neufahrwaſſer errichtet; ein 
Rettungsring an einer 30 Meter langen Leine und 


eine lange Stange mit Haken find dort angebracht. MR 


Bewährt ſich die Station, ſo ſollen am Hafen ent— 
lang noch zehn bis zwölf folder Stationen ange- 
legt werden. Der Magiſtrat zu Danzig hat zu 
dieſem Zweck 200 7 bewilligt. 
Marienburg, 3. März. Seit dem 22 
ſind die Schulknaben Bruno und 9 
Schulz, 13 und 12 Jahre alt, Kinder des hier auf 
der Kleinen Geiſtlichkeit wohnhaften Maurers Eduard 
Sch, ſpurlos verſchwunden. Ob die Jungen 
af Abenteuer ausgegangen ſind oder ihnen ein 
fall zugeſtoßen iſt, weiß man noch nicht. 
8 Raſtenburg, 3. März. Ein aufregender 
orfall, der mehrere Verunglückungen von Menſchen 
zur Folge gehabt hat, ſpielte ſich heute Nachmittag 
in den Straßen ab. Zwei vor einem Laſtwagen 
geſpannte Pferde ſcheuten infolge eines Streiches 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag Reminiscere. 


: St. Nicolai-Pfarrfirche. 
Vorm. 934 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2½ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
8 0 u er 
orm. r: Herr Pfarrer Weber. 
Sau 15 Uhr: Beichte. 
orm. 11˙½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Mittwoch, Abends 5 Ühr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 
a re Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfa 
> : rr 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche a 
Vorm. 10 Ul . | 
. hr: Herr $ N 
on 100 ihr Bache er N 
orm. 11° Uhr: Kindergottesdienſt. 
a 5 Uhr: Herr Pfarrer HH. 
3 8 Verſammlung 
fienfirmirter Töchter im Con⸗ 
hauſesdenſaal des erſten Pfarr⸗ 
Mittwoch, Aids Rahn. 


Uhr: ſions⸗ 
Abendgottesdienſt. e 


S 
Nachmittags 3% Uhr: 
(Bei halben Preiſen. Auf jedes Billet 


ein 


25 dauer Rahn. 
Vorm „Annenkirche. 
un 10 Uhr: Herr Pfarrer Selk 
Vorm. 11½ Ul ale u 
Nachm. 4 U 5 Yapeoattesbienft 
e e dee Ne 
Pfarrer Malletke. or Der 
Abends 6 Uhr, im Pfarrhauſe: Taub 


ſtummen⸗ Gottesdienſt. Herr 


Benef 


unnützer Burſchen und gingen durch. Der nacheilende 
Kutſcher, welcher die Thiere aufzuhalten verſuchte, 
wurde niedergeworfen und erlitt neben einer Bruſt⸗ 
quetſchung noch andere Verletzungen, ſo daß ſeine 
Ueberführnng nach dem Krankenhauſe angeordnet 
werden mußte. Im vollſten Galopp ſprengten die 
Pferde hierauf in eine etwa 6 Meter breite Gaſſe, 
wo ſie einen Knaben überrannten, der glücklicher 
Weiſe nur leicht verletzt wurde. Die Mädchen aus 
der höheren Töchterſchule kamen juſt aus dem Schul— 
gebäude, als das Fuhrwerk auf dem Paradeplatze 
angeſauſt kam. Eine furchtbare Panik entſtand. 
Zwei Schülerinnen, welche der Schreck gelähmt hatte, 
kamen zu Schaden. Eine derſelben gerieth unter 
die Räder und wurde beſinnungslos ins Schulge⸗ 
bäude getragen, wo ihr die erſte ärztliche Hilfe zu 
Theil wurde. Das andere Mädchen wurde durch 
einen Stoß des Wagens fortgeſchleuvert; fie mußte 
von 2 Frauen nach Hauſe geführt werden. Die 
Thiere bogen ſodann in die Burgſtraße, wo ſie 
gegen die Holzbekleidung eines Schaufenſters rannten. 
e une zerſplitterte, und ein einhalb 
111 Br 1 drang dem einen Pferde in 
endlich der M > welter ging die wilde Jagd, bis 
Gba ae 59 mit voller Vehemenz gegen ein 
nen auf dem Rollberg anprallte, fo daß er in 
auſen Trümmer ſplittete und die Pferde von 
einem kräftigen Gymnaſiaſten zum Stehen gebracht 
wurden. Einem Knaben, der ſich in der Nähe des 
Hauſes befand, erging es übel, indem ihm von den 

Lagentrümmern der Ueberzieher total zerfetzt und 
ein Bein arg beſchädigt wurde. 

„S. Schönfeld bei Krojanke, 4. März. Das 

frühere Freiſchulzengut hierſelbſt hat der Forſt⸗ 
fiskus angekauft zum Forſtetabliſſement für einen 
Förſter, dem die Anforſtung der an der Grenze 
der Kreiſe Flatow, Kolmar i. P. und Dt. Krone 
vom Staate erworbenen Oedländereien übertragen 
werden ſoll. 
Kulm, 3. März. Todt aufgefunden wurde 
in der Nähe des krummen Dammes der Einwohner 
Fiſch aus Kölle, der zur Erhebung feiner Alters- 
rente zur Stadt gekommen war. Ueber die Todes⸗ 
urſache iſt noch nichts feſtgeſtellt, wahrſcheinlich liegt 
ein Unglücksfall vor. 


Allenſtein, 4. März. Zum 1. April wird 


Kanaliſation begonnen. 
ſchon längſt beendet. 

Königsberg i. Pr. 4. März. In einer hieſigen 
Vorſtadt iſt eine Mineralquelle erbohrt worden. 
Die Quelle liefert 16 Liter in der Minute, und 
das Waſſer ſpringt fünf Meter über die Erdober— 
fläche empor. Dasſelbe enthält im Liter 0,59 
kohlenſaures Natron, außerdem ſchwefelſaures 
Natron, Chlornatrium, ſchwefelſaures Kali, kohlen— 
ſauren Kalk, kohlenſaure Magneſia, Kieſelſäure und 
Spuren von Phosphorſäure, Jod, Brom und 
Lithium. Die chemiſche Zuſammenſetzung des 
Waſſers erinnert an die Steinbadquelle in Teplitz. 

Bartenſtein, 3. März. Der hier zum Beſuch 
weilende Kadett B. ging auf die Jagd und bemerkte 
im Schilf des Oberteiches etwas Lebendiges. Er 
feuerte zwei Schüſſe ab und fand als Jagdbeute 
zwei Fiſchottern, in einer Länge von etwa 70 
Zentimeter; eine dritte Otter, obgleich angeſchoſſen, 
erreichte noch das Waſſer. Der Fiſchereipächter 
dieſes Gewäſſers konnte ſeit langer Zeit keinen 
Fiſch fangen. 

Angerburg, 2. März. Die Arbeiterfrau 
Kuſchinski brachte heute ihrem Manne das Früh- 
ſtück und ließ ihre Kinder in der verſchloſſenen 
Stube zurück. Ein Kind von zwei Jahren trat 
vor die Thüre des geheizten Ofens und wurde 
von der Flamme ergriffen. Als auf das Geſchrei 
der Kinder die Mitbewohner des Hauſes die Thüre 
gewaltſam öffneten, lag das Kind mit ſchrecklichen 
Brandwunden am Boden. Trotz ärztlicher Hilfe 
ſtarb das Kind. 

Lyck, 2. März. Die neue Maſuriſche Volks⸗ 
partei hat nunmehr als ihren Kandidaten zur 
nächſten Reichstagswahl für den Wahlkreis Sensburg- 
Ortelsburg den Apotheker Lewandowski auf— 
geſtellt. 

Heydekrug, 3. März. An der heute hier ab- 
gehaltenen Verſammlung der Vertreter aller 
littauiſchen Wahlkreiſe nahmen 70 Delegirte 
theil. Als Kandidat der Nationallittauer für den 
Wahlkreis Memel⸗Heydekrug wurde der frühere 
Gutsbeſitzer J. Smalakies in Tilſit, für Ragnit⸗ 
Pillkallen Beſitzer Saunus-Rokaten und für Labiau- 
Wehlau Beſitzer Lapat⸗Lauknen proklamirt. Für 
den Wahlkreis Tilfit-Niederung wurde die Aufſtellung 


Die Vorarbeiten ſind 


nunmehr definitiv mit unſerer Waſſerleitung und I eines Kandidaten noch ausgeſetzt. 


Juſterburg, 4. März. Heute Vormittag fand 
hierſeldſt im Geſellſchaftshauſe der 17. Oſt- 
preußiſche Saatmarkt ſtatt. Die Betheiligung 
hielt ſich im Rahmen des Vorjahres Die Zahl 
der ausgeſtellten Proben betrug 1040, die Zahl 
der Beſucher des Marktes etwa 200. 

Aus der Provinz Oſtpreußen. Die kürz⸗ 
lich ſtattgehabte Bereiſung der vom Fraße der 
Non nenraupe bedrohten Waldungen im Regierungs- 
bezirk Gumbinnen durch den Oberlandforſtmeiſter 
hat ergeben, daß zur Zeit kein Anlaß zur Ver— 
ſtärkung des Holzeinſchlags in den betreffenden 
Staatsforſten vorliegt. 


Heiteres. 


— Er muß es willen. 


Ein neu beförderter 


Oberſt inſpizirt das ihm eben übergebene Regiment 


und die Kaſernenräume. Als er vom Stabsarzt 
durch die Revierkrankenſtuben geleitet wird, gewahrt 
er einen Schwerkranken. „Aeh, was fehlt dem 
Kerl?“ „Typhus, Herr Oberſt!“ „Typhus, äh, 
ſcheußliche Krankheit, ſelbſt ſchon jehabt. Entweder 
man krepirt oder wird blödſinnig!“ 

— Aus der Inſtruktionsſtunde. Unteroffizier: 
„Alſo noch einmal: Wie heißt der Hauptmann wo?“ 
— Rekrut macht ein ſehr kluges Geſicht. — Unter: 
offizier: „Schafskopf, wo heißt der Hauptmann 
wic?“ Abermaliges Schweigen. — Unteroffizier: 
„Bei der Kavallerie heißt der Hauptmann Rittmeiſter! 
Das ſollten Sie wiſſen!“ 

— Im Reſtaurant. Gaſt (dem der Wirth 
eben ein Glas Bier vorgefeßt): „Sie waren wohl 
früher Barbier?“ — Gaſtwirth: „Wieſo?“ — 
Gaſt: „Weil Sie ſo ſchneiden.“ 

— Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: „Parade⸗ 
marſch ſoll das ſein? Fußtritte ins Geſicht der 


Menſchheit ſind es!“ 


Bevor Sie Seiden- 
stoffe kaufen, be- 
stellen Sie zumVer- 
. rgileiche die reich- 

haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 


- MICHELS & Cie - BERLIN 


Königl. Niederländ. Hoflieferanten - Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammet. 


F eidenstoffe 


Luſtſpiel in 4 Acten von Thilo 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 


Montag: Geſchloſſeu. 
Dienſtag, den 8. März: 


Bürger-Ressouree. 


oll 


unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn F. Hietschold, Kapellmeiſter. 


Sonntag, den 6. d. M.: 


Jug EXITa-MMILNTÄT-EDNERT 


gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 146 
(in Uniform) 


Anfang 7½ Uhr. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn R. Selckmann 60 Pf., 


Gerhard Reimer. 
| Viertes 


Abonnements-Loneert! 


Mittwoch, den 9. März, 
Abends 7': Uhr, 
im Casino-Saale: 


Lieder- und Balladen-Abend 


von Herrn 
Paul Bulss, 

Kgl. Kammersänger aus Berlin 
unter Mitwirkung des 
Klavier-Virtuosen Herrn 
Fritz Masbach 


aus Berlin. 


Abendkaſſe 75 Pf. 


onntag, den 6. März, 


Kind frei oder 2 Kinder 
auf 1 Billet.) 


Hofgunfl, 


von Trotha. 


Abends 7 Uhr: 
Gaſtſpiel Emma Frühling: 


jüngſte Lieutenant. 


Programm! 
I. Sonate op. 109 Beethoven. 
a. vivace, ma non troppo. 
b. prestissimo. 
C. andante molto cantabile ed 
espressivo. 
Herr Masbach. 


E. Jakobſon. 


Vorm. 10 ühr: 9 S en iz Paul Schwaiger: II. a. Der | 
x : Herr Superintende 2 di Usik.  S ber 
wü „, Ils zweite Geſichl. e 
Vorm. 113 Beichte. 10 0 Herr Bulss. 
Nachm. 2 lr de Kindergottesdienſt. Luſtſpiel in 8 a von Dr. Oskar III. a. Nocturne f-moll Chopin. 
Mittwoch, Abends 5 Prediger Bergan. umenthal. b. Menuett Schubert. 


5 i 
Herr Sup „Atıbn Fr Paſſious⸗ 
err Superintendent Schjege 
St. Pauluskirche ferdecker. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf 
und Abend⸗ 


Vorm. 11¾ Uhr: Beichte 
mahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Mk. 22, —. 
Unſere „Spezialität“, 


815 doppelläuf. Zentralfeuer⸗ Flint. 


C. Feuerzauber Wagner-Brassin. 
Herr Masbach. 
. a. Der Nöck. 0 I 
b. Hochzeitslied.| “' IO We. 
Herr Bulss. 
. Arie aus der Op. „Hans Heiling“ 
Marschner. 


Aufang 7 Uhr. 


Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr: 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft Herr Bulss. 
Paſſtonsandacht. . so ar und e Ba VI. F 3 Liszt. 
e Site 1 Mey an: (Vac i vn a. Ein Tum . II. Stan 

Sam 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Bewengung ne 14 Augen a b. „Röslein, wann blühst Du 
Q eria . f 1 7 ; 7 
Witeog, Slam, 4 Uhr. Paſſons⸗ b. Son o. vorherige deff. kiten Buben Tae 
Evangefie, Andacht. An-, Verfa & Sohn, Köln. d. Das Stelldichein | 
gelifcher Gottesdienft der | "| 915 uf und Tauſch neuer ſowie Rud. Schumacher. 
Vorm. giiſten Gemeinde. gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. Herr Bulss. 


„ Nachm. 4½ Uhr. 


Der 
Jünglings-Verkrediger Horn. 
Donnerſtag, Abend achı. 3—4 Uhr. 
Prediger Horn. 8 Uhr: Herr 
Vormfiegs 0 hoo fenen An 
Herr Prediger Hinrichs 2 Uhr: W. 


H. Run 


offerirt von Mark 1,25 pro Liter an 


Probegebinde v. 6 Lt. an nur geg. Nachn. 


Stehplätze à 1,50 Mk. und Schüler- 
billets (Orchesterloge) à 1 Mk. an der 
Abendkasse. Sitzplätze à 3 Mk. bei 
Frau Marie Neumann, Friedrich- 
Wilhelmplatz. 

Flügel: Blüthner. 
Programm mit Text 20 Pfg. 


zum Thee und Grog 
sehr beliebt, 


Bensch, Berlin S. 53. 


Gewerbeverein. 


Montag, den 7. März d. J., 
8 Uhr Abends: 


Damenabend. 


Projectionsvortrag: „Veuedig und 
ſeine Kunſtſchätze.“ 

(Text von Profeſſor Schmid-Aachen.) 

Nur die Mitglieder und deren 

Damen werden hierzu freundlichſt ein- 


geladen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung 


Gemäß § 62 der Wehr - Ordnung 
für das Deutſche Reich vom 22. No⸗ 
vember 1888 wird nachſtehend der Ge— 
ſchäftsplan der Erſatz Commiſſion des 
hieſigen Stadtkreiſes für das Jahr 1898 
veröffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltſamen Militairpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1879 geboren ſind, 
eine endgiltige Eutſcheidung von den 
Erſatz-Behörden aber noch nicht erhal⸗ 
ten haben, aufgefordert, ſich zur Muſte⸗ 
rung vor die Erſatz-Commiſſion in dem 
hierzu beſtimmten Saale der Schank— 
wirthſchaft „Gewerbehaus“, Kehr⸗ 
wiederſtraße Nr. 1, zu geſtellen und 


zwar: 2 
a. Sonnabend, d. 19. Märzer., 
Morgens 7⅛ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A. bis einſchließlich D. beginnen, 


b. Montag, den 21. März er., 
Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch- 
Haben E., F., G. u. J. beginnen, 


c. Dienſtag, den 22. Märzer., 

Morgens 7½½ Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben H. und L. beginnen, 


d. Mittwoch, den 23. Märzer., 
Morgens 7½½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
ſtaben K. beginnen, 


e. Donnerſtag, d. 24. Märzer., 
Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M. bis einſchließlich R. beginnen, 
t. Sonnabend, d. 26. Märzer., 
Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
ſtaben 8. beginnen, 


g. Montag, den 28. März er., 
Morgens 7½½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben T. bis einſchließlich Z. beginnen. 


Dienſtag, den 29. März er. 
Morgens 8½ Uhr, 

findet die Looſung für die im Jahre 
1878 geborenen Militairpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben 
nicht erforderlich iſt. Nach der Looſung 
wird das Zurückſtellungs⸗Verfahren der 
Mannſchaſten der Reſerve, Marine⸗ 
reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗ 
Reſerve und Marine-Erſatz⸗Reſerve ſo⸗ 
wie der ausgebildeten Landſturmpflich⸗ 
tigen des II. Aufgebots ſtattfinden. 


| Sollten Militairpflichtige ſich zur 


Rekrutirungs-Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 
unverzüglich thun. 

Die Militairpflichtigen müſſen zur 
eſtgeſetzten Zeit, rein gewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge— 
burts⸗- und Looſungs-Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anwesend fein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal-Polizei-Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Looſungs-Scheine Doppel 
hier ausgeſtellt werden. 

Reklamationen von Militair⸗ 
pflichtigen, ſowie von Maunſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſind recht⸗ 
zeitig in dem im Nathhauſe belege⸗ 
nen Geſchäftszimmer Nr. 17 des 
hieſigen Magiſtrats anzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Re⸗ 
klamationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterſtützung angeführten Ver⸗ 
hältniſſe bereits zur Zeit des 
Muſterungsgeſchäfts beſtanden ha⸗ 
ben, ohne Weiteres abgewieſen 
werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß: den Geſtellungspflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſondere 
Vorladungen nicht werden zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Elbing, den 25 Februar 1898. 
Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 
Commiſſion des 
Aushebungs⸗Bezirks des 
Stadtkreiſes Elbing. 
Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 265 
eingetragen, daß der Kaufmann Robert 
von Riesen in Elbing für ſeine 
Ehe mit Katharina, geb. Marschall, 
durch Vertrag vom 21. Februar 1898 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge— 
ſchloſſen hat, daß das Vermögen der 
Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 

Elbing, den 1. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Kunſt- Stickerei. 


unge Damen, welche Hand⸗ oder 
Maſchinenſtickerei erlernen wollen, 
können ſich melden bei mäßigem 
Entgeld 
Inn. 


an Epilepſie 


— 


Mühlendamm 24 bei Zech. 


(Fallſucht, Kräm⸗ 
pfen) und anderen 
leidet, verlange 
Erhältlich gratis 


an 
nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre darüber. 

und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


| Neueste Tuchmuster 
Franco 


an Jedermann. an Jedermann. 


an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine Collection bestellt, franco (per Briefpost) eine reichhaltige Auswahl 
der neuesten Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrünen 
Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- und Livreetuchen etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutsch- 
}and Alles franco in's Haus — jedes beliebige Maas, selbst für einzelne Kleidungsstücke — zu Original-Preisen, 


unter Garantie für muster- 
getreue Waare. — Ich versende zum Beispiel: 


für Mk. 5.70 


3,00 mtr. Buxkin zum Anzug, modern gemustert 

3,00 mtr. Cheviot zum Anzug, blau, braun, schwarz . Ar ea 7.50 
3,10 mtr. Kammgarn-Cheviot zum Anzug, blau, braun, schwarz. » = 11.80 
2,20 mtr. Stoff zum Ueberzieher, hell und dunkelfarbig en ia 7.70 
2,50 mtr. Engl. Leder zur dauerhaften Hose, hell und dunkelfarbig. „ „„ 2.50 
3,20 mtr. Satintuch zu einem schwarzen Tuchanzug, gute Qualität „ „„ 11.20 


bis zu den hochfeinsten Qualitäten. 


Leute, welchen an Ort und Stelle nur wenig günstige Kaufgelegenheit geboten ist oder solche, welche unabhängig davon sind, 
wo sie ihre Einkäufe machen, beziehen ihren Bedarf am vortheilhaftesten und billigsten aus meinem Versandgeschäfte, denn nicht allein, 
dass hier die Preise besonders billig gestellt werden können und alle Sendungen franco in's Haus erfolgen, ist ferner Jedermann die 
Annehmlichkeit geboten, sich seinen Bedarf ganz nach eigenem Geschmacke und ohne qeden Kaufzwang aus einer grossen, reichhaltigen 
Musterwahl — welche franco zugesandt wird — mit aller Ruhe zu Hause auswählen zu können. j 5 

Es lohnt sich gewiss der Mühe, durch eine Postkarte meine Muster-Colleetion zu bestellen, um sich durch eigene Prüfung von der 
Güte und Preiswürdigkeit der Stoffe zu überzeugen, und steht dieselbe auf Verlangen Jedermann gerne franco zu Diensten. 


H. Ammerbacher, Tuchversandgeschäft, Augsburg. 
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"Größte Mibelifhlere.| 


Complette Zimmereinrichtungen % 


jowie | 

ganze Einrichtungen 95 
ſtets auf Lager, von einfachfter bis eleganteſter Aus⸗ @ 
führung aus nur beſtem Material in guter, reeller f 
Arbeit unter meiner Leitung ausgeführt. 1 


Alle Arten Polſtermöhel! 
von einfachſter bis eleganteſter Ausführung 5 
ſtets auf Lager. 


Möbel-Fabrik mit 
Dampfbetrieb 


F. Roschkowski, | 


Tiſchlermeiſter. 


ö 5 8 = — BR 5 ZEN Ei 9 = — 2 
e Huswohl in Leid f decken und Tortieren 1. I. l. 


Zundverpadhtung.| 


Montag, den 14. März cr. 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich im Lokale des Gaſthofbeſitzers 
Herrn Radtke zu Rückfort von dem 
Reuss'ſchen Grundſtück zu Eſchen⸗ 
or 


ca. 60 Morgen kulm. Land 


in Parzellen, theils zum Pflügen, theils 
zum Weiden und theils zum Heuen, 
meiſtbietend verpachten. 

Die Verpachtungsbedingungen wer— 
den im Termine bekannt gegeben. 


Jacob Klingenberg 
Tiegenort, | 
Auktionator 
uud vereidigter Gerichts⸗Taxator. 


De u 


ift der Name des 


besten | deutschen Rades. 


Unerreicht in leichtem Lauf, Haltbarkeit und eleganter Ausſtattung. 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 
Vertreter für Elbing: 


| 7 | Johannes Zech 
Für Tiſch i Inn. Mühlendamm 24. 


“Leime in großer Auswahl, | FE * 
Schellack Ia, blond u. orange IT — 

Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen, 

Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechn in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 


Kali, Politurſpiritus, ug 
Leinöl, beſter Qualität, 


Hamb. Mattine, Antic⸗u Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 


Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billig ſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


Eingemachte Früchte 
in Zuckersalt. 


empfiehlt billigſt die 


OÖbsthalle 
Alter Markt. 


ä 


ohlen, reelle 


2 > gef. eich. 
- . WDanſſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 


Flaſche 1 % in der Nathsapot 


15 88 
Malermeiſter, a 
Johannisstr. 16 a. ELBIRG Johannisſtr. 162. 


Werkstättef.Zimmer-Dekorations-u.Schildermalerei 


ſowie ana 
Uebernahme ſämmtlicher fachlichen Arbeiten 


3 bei beſter Ausführung. 
Gleichzeitig mache ich auf mein gut ſortirtes ö 


8 0 
Tapeten⸗Lager 
auſmerkſam, beſtehend aus nur neuen, gangbaren Muſtern. S 
Koſtenanſchläge unentgeltlich. — Muſter zur gefüälligen Auſicht. 


L. Basil 


2 
ea 


halte ich mich beſtens empfohlen. 


abnehmern meiner Nähmaſchinen, Unter⸗ 
richt. Probe ⸗ Stickereien liegen bei 


AAA AAA AAA A AAA AK AA AAA A AAA A 


ius, photographisches Atelier; 


5 — nn ersten Ranges. 


4 zer 

& Kettenbrunnensitrasse 23. 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
4 Sonntags von 9—1 Uhr. 
D YUV GV VVVUGVV I UHR 


2 2 a4 


RER 


Annahme von Stroh Hüten 
zum Preſſen und 
Modernifiren nach ſtreng 

neuen aparten Formen. 


N 10 Korenliner 


werden 55 
vorzügl. gewaſchen 8 
== Fin Versuch überzeugt! 
Enorm billig! 


Tedern 


um Waſchen und |... 
irben bereitwilligſt 
angenommen. 


und gepreßt. 
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Enorm billig! 


Cigarren: 
= „Fritz“ mittel kräftig p. 100 Stück J 4,— 
=: „Edelweiss“ mild „ „ „ 5.— 
„ Ritta“ ffein mild a „ „ „ „G 6.— 
* „Martinez“ , (ſehr beliebt) „ „ „ „ 7,50 
S „Emmy“ kräftig (ſehr beliebt) „ u „ „ 8,55 
2 Cigaretten: 
2 „Murat ohne Mundftüd | p. 100 Stück & 0,75. 
3 „Anis“ n n 5 1 n 6 0,85. 
> „Drosso“ 77 77 „ u 17 " 1,25. 
2 „MOpoOolos“, 7 „ nie 1,75. 
„Wander“ 77 " nn n n 2,50. 


Die Cigarren und Cigaretten find nur aus beiten Tabaden gearbeitet, der 
Qualität nach enorm billig. Der verwöhnteſte Raucher wird befrie⸗ 
digt. Verſandt zu 25, 50, 100 Stück u. m. gegen Nachnahme oder Vorher⸗ 


einſendung des Betrages. Umtauſch zu jeder Zeit oder Rückzahlung des 
Betrages. 


Zeuge & Co., Berlin NO. Mendelsſohnſtr. 3, 
Eigarren: und Cigarettenfabrik. f 


Anab 


5 das Beſte und Haltbarſte, daher 5 
das Billigſte, was hierin her⸗ 
geſtellt wird. In allen Größen 


5 und verſchiedenen Fagons genau 
laut Fabrikpreis zu haben bei 


Robert Holtin. 


cIlluſtr. Preislisten ſtehen franco 
zu Dienſten. 


eyle’s 1155 h 
en-Anzüge || * Kgl. S. Hofphotograph, 
Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 
Masken aufnahmen 
zu ermässigten Preisen. 


Leistungsfähigstes Geschäft. 


Auch Sonntags geöffnet. 


Helbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollnt., ſämmtliche Ge: 
chlechtskraukheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 
Seeed eee eee er e 


Uhren 


für Damen und Herren führe ich 


Heilung 

Leben u. Geſundheit verd. Tauſende 
u. Abertauſ. d. Naturheilf., ohne Arz⸗ 
nei u. Berufsſtör., ſchwerſten Hautkr. , 
Unterleibs.⸗, Rheum., Gichtl., Ver⸗ 
dauungs⸗, Nervenl., Zungenl., Athem⸗ 
noth, veralt. Männerl., ſämmtl. Frauen⸗ 


wäche, Ohren⸗,Augenl. 7 . 
br w. als wärs brieflich, abſolut] T in nur guter und feinſter Waare 
ade re Anfrage Retourmarke und gebe dieſelbe bei mehrjähriger, 


ſichere Erfolge. 
erb. Direktor Fugmann, Adler⸗Bad, 
Berlin⸗Schöneberg. 


— ———— —— 
Sas ale als als als ale als ale ale ale a a˙ο g 


reeller Garantie nachweislich ſehr 
billig ab. Uhren⸗Reparaturen ge⸗ 
wiſſenhaft und billigſt. 
F. Witzki 


SA dee ee ae ae al- als a 
ale ale av ele ar alu als ele alm elo ale 


2 
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. Vhotogr. Atelier 1 esche enen diger 

7 2 

A. Dorn & Co, Schmiedeſtraßze 17. 

H 63. an 1 63, 5 H ie le-. Ehre. 
iefert Alten u. jungen Männern 8 

1 Dud. Viſit Photographien 7 das die in Ant vermehren aut. 

5 in 2 Stellungen für nur 5 art. H Rath Dr. Müller über das Med.- 

2 Aufnahmezeit von 9—5 Uhr, 75 5 | 

H f an ch Sonntags. H 769" eiven- ce. 

— — «inain «in ein ee 22 22 dem 


sowie dessen radicale Heilung zur 

Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 8 

für eine Mark in Briefmarken. 4 

Curt Röber, Braunschweig. 8 
De re 


Br 


(Fehn eld ) 


(Ä und . 


Gesammt. Hoch- u. Tief -Baufach. Ba 

Täglicher Eintritt. 

u ur 
Zur Ausführung von 


Maschinen- und 
Hand-AunstOfickerei 


Ebenſo ertheile hierin, auch Nicht⸗ 


mir aus. 
Johannes Zech, 
Inn. Mühleudamm 24. 


